
r n v ) neuet

i «*i S I . '

9 nötn . 3 /

Jtl 8795 ,
WuUl»< 67 97 .

Xetegramm - Nörefle :
DyzlMemott « . Prag tu

HaolUko » , nSm . J2 .

Postscheckamt 57544 .

3a | cratc werden tanl Tarif
billigst berechnet . Lei Sfttra
Sinlchaltungen vreienochiost .

*

förniokrnt
Zenlrmorgm her Deutschen lozialdemokatischen Arbeiterpartei

ist ber tschechoslowakischen Republik .

» MS , RedknsmtSv » !

BeiZustellung inS Haust
» der bei Bezug durch die

Rost

mouattiw . . Kl 16 —

oieikelifiDtU « . 48 . -

lialblährig . . 96 . -
ganzjiitirig . . 192 . —

natfiuauno
von manuitrwtev «noiot
nur bei « wlenduno »er

Netourmarien

« rlchetm mit « an » « , « »
de » mmuag utglich trag .

3. Savrgaug . Freitag . 13. Juli 1823 . Rr . 181.

Spionage .
Vor denl Brüner Straflandesgcricht fand

am Mittlooch gegen fünf Personen die Haupt -
Verhandlung wegen Verbrechens der Spionage
statt , lleberraschendertveise hat ' ' r aufsehen¬
erregende Prozes ; iin tschechischnut . viialcn Blät -

terwald kein Blättlein in Bewegung gebracht .
Die tschechischchauvinistische Hctzpresse be¬

schränkt sich entweder auf die trockene Wieder -

gäbe des Verhandlungsberichtes , oder sie re¬

gistriert mit lapidarer Kürze nur das vom

Gericht gefällte Urteil . Die bescheidene Zurück -
Haltung dieser Preßorgane wird erklärlich ,
wenn nmn die Verurteilten näher betrachtet :
es ist darunter nicht ein einziger Deutscher ,
dagegen drei Tschechen, ein Pole und ein

Magyar . alle tschechoslowakische Staatsbürger .
Im Falle Nowakowski - Baera » konnte sich die

Sucht , verallgemeinernde Schlüsse zu ziehen ,
nach Herzenslust ausleben und das Schlag -
wort vom „deutschen Hochverrat " wurde zur
handlichen Münze . Dieser „deutsche Hochvcr -
rat " spielte auch unter den „ Gründen " , die für
die angebliche Notwendigkeit der Schaffung
des Schutzgesetzes angeführt wurden , neben
der Tat öoupats eine Hauptrolle . Der neueste
Brünner Spionageprozesi gibt so gar keine

Gelegenheit zur Entfesselung einer nationali¬
stischen Hetze , darum befleißigt sich die tschc -
chisäw Arizona Äikcr - Prcsie tu der Bespre¬
chung darüber einer weisen Mäßigung . Da

gleich drei der verurteilten Spione tschechischer
Nationalität sind , so ist zu deutlich sichtbar ,
dag sich geldgierige Abenteuerernaturen in

jeder Nation finden und daß die Neigung zu
Hochverrat und Spionage doch mehr auf in -
dividuelle Antriebe als auf die nach Anschaut
ung der tschechischen Hehpresse in teuflischem
Maße entartete deutsche Nation zurückzu -
führen ist .

Da der Prozeß also keinen Anlas ; zu
einem neuen frisch - fröhlichen Kesseltreiben gibt ,
so hüllen sich die Auguren des Chauvinismus
lieber in Schweigen , obwohl der Prozes ; gc -
rade sie zu manchen Betrachtungen anregen
mühte . Ter Staat , für besten Generalstab die

Spione arbeiteten , ist Polen , nebenbei unter -

hielten sie auch noch eine Art Filialgeschäft
mit der in Krakau etablierten sogenannten
. „slowakischen Negierung " . Der Hauptschuldige ,
der aber in Polen weilt und daher unter den

Angeklagten fehlte , ist der gewesene k. u. k.

Jäger - Oberlcutnant Paul Binczik . also einer

der Angehörigen jener Offizierskaste . die man

auch heute wieder gerne hcranzüchtcn möchte ,
die gegenüber der Zivilbevölkerung auf ein be -

sonders entwickeltes Ehrgefühl Anspruch erhob .
Dieser Mann mit den so feinen Ehrbegriffen ,
diente zuerst dem österreichischen Staate , wurde

nach dem Umsturz ungarischer Offizier , dann

trat er in die Dienste der Spionage des pol -
nischen Gencralstabes , weil er hier besser be -

zahlt wurde . Der Offiziersehrenbcgriff hinderte
ihn nicht , nacheinander , wie ein Lanzknecht
von ehedem , drei Vaterländern zu dienen und

das vierte — er stammt aus Preßburg — zu
verraten . Die Gesellschaft , die Binczik init

Geld für sein Geschäft anzulocken wußte . be¬

trieb die Lieferung von militärischen Geheim -

dokumcnten im denkbar größten Maßstäbe .
Die Verhandlung wurde geheim durchgeführt ,
so daß von dem Prozeste nur die Anklage -
schrift und das Urteil bekanntgeworden ist .
Aber auch was die Anklageschrift allein zu er -

zählen weiß , ist genug . Die Spione , von
denen zwei in der Kanzlei des Militärlandcs »

kommandos in Brünn angestellt waren , ver -

kauften die Geheimdokumente >vie auf dein

Kürbismarktc per Stück von 15 , 20 Kronen

aufwärts , bis zu 50 . 000 Kronen , welchen
Preis ein vollständiger militärischer Mobil -

,nachungsplan erzielte . Im ganzen wurden

nach dem Geständnis eines der Angeklagten
nicht weniger als 80 Befehle verraten . Für
die Bevölkerung , die geradezu ungeheuerliche
Opfer für den Militarismus zu bringen ge -

zwungen ist . sicher sehr beruhigend , aus der

Anklageschrift dieses Prozesses zu erfahren ,
wie leicht es den Angeklagten gemacht worden

war , alle Geheimdokumente , kaum daß sie zur

. . Die Wiederherstellung der Welt in
Gefahr - der Friede steht auf dem Spiele " .

Die Erklärung » a l d w i n s im Unterhaus . - Sostuung aul eine Einigung
bei der Antwort an Deutschland . — Die deutschen Borschläge därjen nicht
ignoriert werde « . - Die Auhrbeiehung muh ehestens abgeschlosten werden .

London , 12 . Juli . In Erwartung der wichtigen Erklärung BaldwinS war das Haus
und die Zuschauertribiine dicht besetzt . Auf der „Distinguished StrangerS " Galerie waren
zahlreiche Botschafter und Gesandte , darunter der deutsche Botschafter Dr . Sthamer und der

Härt ! »Rufe , besonders von Seite der Oppositionsparteien unterstrichen . Sein « Schlußworte ,
daß die britischen Vorschläge kein anderes Ziel verfolgen , als die Pazifizierung
Suropas und die Wiederher st ellungdererschöpften Welt ernteten st ll r .
mischen Beifall . Baldwin teilte mit , Groß : ' nnien habe die Alliierten dahin infor.
miert , daß « S bereit fei, dieverontwortungfürdievorbereitung des
Entwurfes einer Antwort auf die deutsche Note zu übernehmen . Die Antwort soll
den Alliierten zur Kommentierung unterbreitet werden . Baldwin sprach die Hoffnung
aus , daß man hinsichtlich der Fassung der Antwort zu einer Einigung gelange . Die in
der deutschen Note enthaltenen Vorschläge , ob sie nun angenommen seien oder nicht , d ü r s te n
nicht ignoriert werden . Baldwin wiest nachdrinklick auf die wirtschaftlichen
und anderen Gefahren der jetzigen Lage hin und erklärte , eine Ruhrbesetzung
von unbestimmte « Dauer für ein « recht bedauerlicheErscheinung ,
für die sobald als möglich «in ehrenhafter Abschlc • gesunden werden müsse .

n seiner Red « führt « Baldwin aus : '

Ht find mit unseren Alliierten darin «in »,
daß Deutschland für die im Kriege angerichteten
Schäden Reparationen zu leisten hat und zwar
im vollen Ausmaß seiner Leistungsfähigkeit . Nie
Kaden wir diesbezüglich geschwankt , und wir Hof.
fen , daß unser « Völker uuch niemals schwanken
werden . Wir sind bereit , jede Maßnahm « zu tref¬
fen, daß Deutschland gezwungen werde , zu zahlen ,
soweit es dazu imstande ist . Wir sind uns aber
als « in HanoelSvolk besten bewußt , daß wir ,
wen « wir darauf beharren , daß « s

» bar feine Leistungsfähigkeit
zahle , nicht zu einem Erfolg « gelangen werden ,
und daß wir und unsere Alliierten hauptsächlich
den Schaden tragen werden .

Air sind fest überzeugt , daß Methoden , die
nur zum Ruin Deutschlands führen können , für
England , für fein « Alliierten und für ganz
Europa verhängnisvoll fein würden .
Wir haben eS von Ansang an klar gemacht , daß
nach unserer Ansicht die Besetzung des
Ruhrgebietes nicht geeignet ist , den
Höchstbetrag an Reparationen für die Alliierten
einzubringen . ( Beifall ) isu,
Di « Alliierten erhalten weniger an Reparationen
als vor der Besetzung . ( Hörti Hört ! bei der Oppo -

sition . )
und wa » sie erhalten , wird eingetrieben um
den Preis der zunehmenden Zerrüttung
WSHmtHHHiWaWMHHCH

Verschickung gelangt worden waren » in den

Handel zu bringen . So sollen Dokumente , die
anderswo in Panzerkasten aufbewahrt werden ,
beim Brünner Militärlaudeskommando zu
jedermanns Einsicht und Benützung nur so
herumgclcgen haben . Jede Monnschaftsperso »
konnte über sie ohne Kontrolle verfügen , auch
jeder Zivilist , der hingekommen wäre , hätte
sich, wie behauptet wird , eine Kollektion dieser
Geheimdokumente mitnehmen können . Zwei
andere der Verurteilten , die in Diensten der

Staatsbahnverwaltung standen , verkauften so-
genannte „Fahrbefehle " , welche die Grundlage
zur Herstellung der Mobilmachungsplänc der

Eisenbahnen bilden , und auch diese Spione
hatten es wunderbar leicht , zu den geheimen
Fahrplänen zu gelangen und über sie zu ver -

fügen . All das interessiert die tschechischnatio -
nale Presse aber scheinbar sehr wenig und sie
findet kein Wort der Entrüstung über die Zu -
stände , die es möglich machten , daß ein paar

untergeordnete Beamte init den strengsten Gc -

heimnisten der Militärverwaltung lange Zeit
einen schwunghaften Handel treiben konnten .

Es ist nicht gerade Gleichgültigkeit gegenüber
dem so heißgeliebten herrlichen tschcchoslowa -
fischen Kriegsherr , welche diese Proste zu die -

fen ungeheuerlichen Erscheinungen schweigen
läßt , sondern das Bestreben , an der Ver -

tuschung der Sache in der Oeffentlichkcit mit -

zuhelfen . Sie setzt damit das Werk der tsche -
choslowakische » Zensur fort , die nicht nur den

Militarismus als Institution für sakrosankt
hält , sondern die es sich auch angewöhnt hat .

jede Kritik an seinen Auswüchsen schonungslos

*

des deutschen Wirtschaftssystems mit
der Aussicht auf den vollständigen Zusammen «
bruch dieses Systems in der Zukunft . ( Hört !
Hört ! )

Die französische und die belgisch « Regierung
versichern uns , daß die Hauptgründe fiir die Be -
setzung des NuhrgebieteS die Sicherung der Re -
Parationszahlungen darstellen . Wenn dem so ist ,
dann betrifft die Differenz zwischen uns «her vi «
Methoden als die Ziele , doch sind wir überzeugt ,
daß ein unausgesetztes Andauern dieses Stande »
der Dinge mit einer ernsten Gefahr
verbunden ist . Deutschland scheint in ra -
schem Tempo dem

wirtschaftlichen Chaos entgegen

zu steuern , da » einen sozialen und industriellen
Umsturz zur Folge haben muß .

Die örtlichen Einwohner sind in vielen
Fällen schweren Leiden unterworfen und es be¬
steht ernste Besorgnis für «ine Lebenömittelknapp -
hrit . In dem Maße , wie die produktiven Kräfte
Teutschlands erschöpft werden , schwindet die

Wiederherstellung seine » Kredits und die Zahlung
seiner Schulden in eine ungelvisse Zukunft . Den
Preis für diesen Stand der Dinge bezahlt jedes
europäische Land ; ein Land mit dem Sinken
seiner Wechselkurse , «in anderes mit der Abnahme
seine » Handels , ein drittes mit zunehmender Ar -

» » « « « » « » « » » « » « » » « » » » » » « » » « » » » » • » '

zu konfiszieren . Daß unter der Hut dieser
Zensur , welche auch die öffentliche Kritik an
den militärischen Machtfaktoren ausschaltet ,
nicht nur Uebergriffc geschehen , sondern auch
die bedenklichsten Erscheinungen sich einnisten
und fortwuchern können , lassen die Auftrag -
geber der Zensur außeracht . Aber schließlich
mögen diese Folgen des Zensursystems von den

Anhängern deS Militarismus verantwortet
werden . Es ist nicht unsere Sache , uns darüber
den Kopf zu zerbrechen .

Allgemein betrachtet , ist die Spionage
eine untrennbare Begleiterscheinung des Mili -
tarismus und wird von allen militaristischen
Staaten geübt , wenn es den Spionen auch
nicht immer und überall so leicht gemacht ist ,
wie es hier der Fall war . Die Regierungen
der Militärstaaten betätigen dabei eine Moral

mit doppeltem Boden : sie erklären die Spio -
nage als Verbrechen und stellen sie unter

schwere Strafe , dabei unterhalten sie selber in
allen „freundlichen " und „feindlichen " Nach-
barstaatcn Spione und wenden an den Unter -

halt dieser dunklen Ehrenmänner große Geld -

summen . Iin Brünner Falle wurden die fünf
Angeklagten zu Kerkerstrafcn in der Dauer

von dreizehn Monaten bis zu dreieinhalb
Iahren verurteilt — die Spionage wird darum

ebensowenig aufhören , hier zu existieren , als
der Staat , in dessen ; Namen die Urteile ge -
sprachen wurde , nicht verzichten wird , Spione
in seinen Dienst zu nehmen . Die Giftpflanze
der Spionage wird erst mit dem Militarismus

verschwinden .

beitölosigkeit . ES ist keine Uebertreibung , wen »
nun sagt , daß

die Wiederher st ein » g der Welt in

Gefahr ist und daß der Friede , für
den so große Opfer gebracht wnr »

den , aus dem Spiele steht .

Unter diesen Umständen ist die Dringlichkeit ,
daß etwa » unternommen iverde , immer beut -

licher . Der freundschaftliche Meinungsaustausch
hat , wie es scheint , nicht in allen Fällen zu Er -

gebnisien geführt . Ich glaube , daß man allge -
mein zustimmen wird , daß die Periode de »

scharfen Konfliktes ehesten « beendet wer¬
den muß , ferner daß eine dauernd « Ollu -

p a t i o n des Gebiete » eines Staate » durch einen
anderen Staat in Friedenszeiten

« ine seltene und bedauernswerte

Erscheinung

ist, und daß das Ende dieses Zustande » gesunden
werden muß , serner , daß man den Schuldner
nicht bloß zur Zahlung antreiben , sondern ihm
auch ermöglichen muß . daß er zahlen iann ,

endlich daß seine Zahlungsfähigkeit , wo
über dieselbe ein Zweifel bestehen sollte , zu prü -
f - n und festzusetzen ist und daß die » geineinsam
angestrebt werden muß .

Ein endgültiger Friede wird nicht erzielt und

die Wiedergutmachung nicht gesichert iverdcn . so -

lange nicht folgende drei Fragen gelöst sind :

1. Die Bezahlung der Reparationen ,
2. Di « Regelung der interalliierten

Schulden . 9. Die Sicherung der

Ruhe in Europa .

Diesen drei Fragen muß sich die Aufmerksam »
keit der ganzen Welt zutuenden . Unsere Be .

mühungen gehen dahin , einen Fortschritt zu er -

reichen , wenn er erreicht werdcn kann , oder zum
End « zu gelangen , wen » die » überhaupt möglich
ist . Wir haben Gründe zu der Annahme , daß die

Ansichten der italienischen Regie ,
rang sich im wesentlichen mit den

unserigen decken .

Wir fragen nun , welcher Schritt soll ohne

Verzug unternommen werden . Die deutsche Note
vom 7. Juni hat vorgeschlagen , die deutsch «
Zahlungsfähigkeit durch «in unparteiisches
Gremium zu überprüfen , und sich gleichzeitig
verpflichtet , die Beiträge , wie sie vorgeschlagen
werden , zu bezahlen . Weiter enthält die Not «

eine Reihe von konkreten Garantien . Ich
glaube , daß diese Anregungen , ob sie schon hin -
reichend sind od « r nicht , nichtignoriert wer¬
den sollten , ich meine vielmehr , daß sie eingehend
geprüft werden sollten , damit wir erkennen , ob

dadurch

die Möglichkeit « ine » Fortschritte «

gegeben ist . Da wir zu der Ansicht gekommen
sind , daß die französische und die belgische Regie ,

rung die Initiative nicht ergreifen wollen , so .
weit eS sich um den Entwurf einer Antwort hau .
d«tt — trotzdem wir herzlich wünschen würden ,

daß eine solche Aktion von ihrer Seite ausginge
— haben wir dies « Regierungen , ebenso wie die

italienische Regierung , benachrichtigt , daß wir
bereit sind , die Verantwortung zu über -
nehmen und selbst Borschläge vorzube -
reiten . Wir werden so weit als möglich in
kurzer Zeit unseren Alliierten die Antwort vor -

legen , damit sie dieselbe erwägen und ihre B« ,

merkungen dazu machen , und geben wir uns der

Hoffnung hin . daß wir

über ihre endgültige Textierung
ein Einvernehmen

erreichen . Die britische Regierung , die diese Au -

sichten zum Ausdrucke bringt , darf wohl anneh -
men , daß sie die Gefühle der Alliierten in glei -
eher Weise zum Ausdruck bringen wird , wie dir
eigen « «. Ich glaube , daß im Priuzipe keine große
Differenz besteh « wenn überhaupt eine besteht .

Nachdem Baldwin seine Rede geendet Ijattc ,
sprach Ramsah Maedonald die Hoffnung an » , daß

I die Bemühungen des Premierministers von Erfolg
>gekrönt werden möchten , und stellte mehrere er -
igänzende Anfragen , welche der Premier -
i minister wie folgt beantwortet « : Di « Angelegen¬

heit der Antwort auf die deutsche Note wird so -
fort in Angriff genommen werde » , was eine Er -
örterung im Unterhaus « betrifft , so Izosse er , daß
sich dazu die vielegenheii bei der zweiten Lesung
der Consolidated Fonds Bill finden werde . Eine
dritte Anfrage MaedonaldS , ob die Regierung
beabsichtig «, ihre Antwort den vereinigten
Staaten zu übersenden , aus jede « Fall zur In -
formation , bat Baldwin aus morgen zu vertagen .
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Um die Bedeutung dieser Bestimmung ver -
ständlicii zu inaciien . ist es noltvendig , zu deiner -
ke», daß der 8 Iii des . ' deunaie - geseves bestimmt ,
daß die össeniliche » «Angestellten ni Crle ihres

«Amtssipes durcii die definitive Anstellung daS

Heiniaie - recht erwerben . Im sinne des Ar
lilels 3 des Brünner Vertrages waren demnach
alle öffentliche » Angestellte » — Nts sind alle

Lehrer an öffentlichen Schulen , dann die SiaaiS
Landes » und ( ' lemeindeeiitgestellten einschließlich
der Beamten der städtischen Betriebe , die nach
der Judikatur des Obersten VerwalMngsgcrill >-
ies in Prag auch öffentliche Beamte sind — so
weit sie bis zunt Inkrafttreten des Brünncr Ver

trageS definitiv angestellt » nd vordem in Oester ,
reich heimatSberechsigt waren , von diesem Zeit
Punkt an als tschechoslowakische Staatsbürger zu
betrachten . Da der Brünncr Vertrag m>t
l0 . Juli i920 in . ffraft getreten ist , so hatten auch

allerorts die zu diesem Zeitpunkte in der Tsche -
choslowakci erworbenen definitiven Anstellungen
einmaliger deiitschöstcrrcichiselnr Staatsbürger
die Bedeutung der Erwerbung der tschechoslowa -
tischen Staaiobiirgerschast . Diese Auffassung hat
auch daö Ministerium des Innern in alle ^ orm
zum Ausdruck gebracht , indem es mit Erlaß vom
12 . November 1021 für die Lehrer und mit Er -

laß vom 30 . Dezember 1921 für die übrigen
öffentlichen Angestellten den politischen Landes -
Verwaltungen mitgeteilt hat , daß diese — inso -
fern sie bis zum 19. Juli 1020 definitiv an -
gestellt wurden und vordem österreichische Staats -
bürger waren — ohne weiteres Versah -
reu als tschechoslowakische Staats -
bürger anzusehen sind , daher auch nicht um
neuerliche Zuerkcnmlng der Staatsbürgerschaft
«nzusuchen haben , wie dies der 8 Ü des tsck)echo-
Isowakischen Staatsbürgergesetzes für die übrigen
Personen vorschreibt , die nach dem 1. Jänner
1010 das Hciniatsrccht auf dem Gebiete der

tschechoslowakischen Republik erworben Haben .
Zur Vorsicht fragte der Verein der denk -
scheu Ge in e i n de b camt c n in B r ii n n
beim Ministerin »! des Innern noch ausdrücklich
an . ob die in Betracht kommenden Beamten , so-
weit sie bis zum 10 . Juli 1020 desinitiv geworden
sind , tatsächlich keine weitere » Schritte zur An¬
erkennung ihrer tschechoslowakischen Staats »

bürgerschast zu unternehmen lpven . Hierauf er¬
hielt der Verein eine Zuschrift des Ministeriums ,
in der cr auf die beiden vorhin erwähnten Er «
lasse aufmerksam gemacht wurde . Daraufhin
haben die an der Streitfrage beteiligten Be -
amten , die alle vor dem 10 . Juli 1920 im Brün¬
ner Gcmrindedienste definitiv wurden , auch tat -
sächlich weder optiert » och auf Grund des 8 9
des Siaatsbürgcrgeseyes um die neuerliche Zu »
crkeiiiiiing angesucht , was natürlich »ach den

erhallenen Mitteilungen eine Selb st ver -
ständlichkcii war . Nun aber kommt das

Unglaubliche : Tasseibe Ministerium , das in
der Sache zwei Normalerlässe a » die politischen
Landesverwaltungen l inanögegebe » hat , gibt
nun den Auftrag , all « öffentlichen Angestellten ,

Verschwelte böhmische Bernte .
Daß die arbeitsteilige Technik unseres Ma -

schiuenzetialtcrs das Berufsleben von heute ' kei -
ueswegs bereichert , sondern im Grunde nur zer¬
splittert , in engere ( kreuzen gebannt hat , ivird
einem nie so klar , wie bei einem Vergleich mit
früheren Zeile », in denen es noch Handgewach -
sene Berufe gab : Tätigkeit von unten auf, ' hervor -
getrieben vom Inning der Not oder von einem
Wink der Natur , getragen von der Schöpferlust
an der zweckmäßigen und kunstvollen Aiisgcstal -
Hing des eigeitpersöiilicheu Produkts . Ein heilte
mir noch sehr selten anzutreffendes Buch : „ Die
alle Hilfe der Böhmen und Mnhrer " von I . F.
v. Schönfeld ( Prag , 1808 ) unterzog sich, mnien
im Chaos der »apvlronischen Kriegszeit , der löb -
lichcu Blühe , ans Handschriften und Chroniken
die Wurzeln de-? alteren , primitiveren Wirt -
schaftSlcbenS der beiden Lander a> zugraden , zu
zeigen , wie e», verarm : , s Bvlks , auch olme vi '

kostspieligen Hllfsmitlel der Technik , auf ' em
« » runde einer reichen Natur und Volletradit on
sich anfzuerbanen vermag . So ' ' wuchs » im - re
Art enzyklopädische ' Naiiirgeschichte der bvh » > scheu
Wirtschaft , noch heute reizvoll dnrch die lebendige
Mannigfaltigkeit des Stoffs .

Wer kennt heute »och de » fröhlichen Beruf
des „ Laternen i » a ch e r v" , der früher in
jedem böhmischen Städtchen anzutresfen war ?
' Als es noch kein Glas gab , » ahm er Leimvand
lind Hornplatte » . später auch Papier — das zu -
erst aus Mähren nach Böhmen laut — zur Anfer¬
tigung eines „illustren " Artikels . Die Industrie
kam eben erst recht in Flor , als 1331 wegen der
früheren Feuersbrnnjte und nächtlichen Heber -

München , 12 . Juni . In einer Berfamm -
lu »g der republikanische » Studenten in München
erlliirte der bekannte Ralioiialölonom Geheimrat
Brentano , daß Teutschland im Auslände
durch seine Finanzpolitik besonders seit dem

Jahre 1911) das Vertrauen verloren habe . In
diesem Jahr « wäre noch Zeit gewesen , das ReichS -
»otopfer so anzuziehen , daß man in der Repara -
IlonSfrage Erleichterungen auf dcni Wege einer
internationalen Anleihe bekommen hätte , die
heute unmöglich erschein «. Die Schwerindustrie
und agrarischen Sonderst,tcressen hätten die Re »
publik an den Rand des Abgrunde » gebracht , so
daß sie in großer Gefahr sei. Alle nachrevolutio »
: : ären Regierungen trogen eine große vcrant -

Wartung . Eö bleibe nicht « anderes übrig , als

daß daö deutsch « voll den Weg einer volltomme -
» en Umkehr einschlage . Der republikanische Staat

müsse gestärkt und die Inflation mit aller Rück -

sichtolosigkett bekämpft weiden , sonst sei Deutsch -
land verloren . Ohne diese Maßnahmen könne
man Franzosen und Belgier nicht veranlassen ,
das Siuhrgebie « zu verlassen . Es erheben sich be -
reit » Stimmen im Ruhrgebiet , die sagen , daß
man die Ruhr in der Heimat im Sti -

ch « lasse ; man könne in derRuhr
keine Erfolge haben , wenn in Bah -
ern die stärkste Arbeiterpartei nn «
« erdrückt werde .

Di' . : wsrtbeftflndigen Löhne in
Deutschland .

Berlin , 12 . Juli . Das endgültige «r .
gebniü der Abstimmung im Metallarbeiters ««' ' ! ist
folgendes : An der Abstimmung beteiligten sich
133 . 030 Metallarbeiter , davon stimmten für die
Fortführung des Streikes I00 . 2Ü0 , für den « er
initUungövorschlug 31 . 000 Arbeiter , ungültig
waren 1171 Stimmen . Nicht beteiligt haben sich
28 . 383 organisierte Metallarbeiter .

Zwischen dem Verbände der Genie in de
>ut d Stadtarbeiter und der Berliner
Sladtgiiier G. m. b. H. ist mit bezng auf die E n t -
loh nn » g der GutSarbetter vereinbart
worden , daß vom 2. Juli ab w e r t b c stä » d i g e
L ohne auf der Roggengrundlage cingefiihrt tvcr »
den . Als Stundenlohn wird fiir jede Kategorie
der Arbeiter ein « bestimmte Roggeiuneiige fcstge -
scvt, die nicht in natura , sondern in Barcntloh -
» ung zur Auszahlung gelangt . Ter Wert des
Roggens wird bestimmt nach dem wöchentlichen
Durchschnitt der täglick )eit höchsten Bdrscnnotiz
i » der Arbeitswoche .

Wie der „ Vorwärts " mitteilt , beginnen am
kommenden Freitag im Rcichsarbcitsministcrium
Verhandlungen zur Schaffung wertbestän¬
diger Löhne im Bergbau . Bei diesen
Verhandlungen wird man sich im wesentlichen
auf die WcrtbcständigkcitSvereinbariiiig über die

Löhne der Berliner Metallindustrie stützen .

Mahnahmea gegen den Wucher
in Bayern .

München , 12 . Juli . ( Wolfs . ) Der bayrische
Landtag nahm einstimmig einen Antrag an , dem -

zufolge die Regierung eine Verordnung erlassen
soll , durch die dos Telegramm - und daS
Fcrnsprechgeheimnis zur Bekämpfung
des Wuchers » nd Schiebertunis vor ii berge -
hend außer Kraft gesetzt wird .

Das dentsch - russilche « etrelde -
abkommen .

Berlin , 12 . Juli . Einer Blätternleibung zu -
folge ist jetzt das deutsch - russische Getreideabkont -
nie » unterzeichnet worden . Es enthält die

Vereinbarung , daß Rußland sofort mit den

G c t r c i d c l i c f c r u » g e n fiir Deutschland
beginnt . Tie russische Regierung wird hiesiir
die Bestände der alten Erntc in Anspruch nehmen .

Russisches Getreide ins Anstand .

Moskau , 12 . Juli . ( AR. ) In Bälde wird
eine ganze Reihe ausländischer . Kanzleien fiir den

Verkauf russischen Getreides eröffnet «verde ». Die

deutsche Zentralkanzlei wird in Hamburg ihren
Wohnsitz haben .

« eine Besetzung Frankfurts .
Paris , 11 . Juli . ( . HavaS . ) Das Gerücht , daß

die französischen Truppen in der Richtung gegen
Frankfurt vorgehen , wird offiziell dementiert . Die
in dieser Zone durchgeführten Truppenbewegun -
gen überschritten 850 Meter nicht m« d wurden

lediglich zu dem Zwecke vorgenommen , um die

Grenze des FlugparkeS zu verschieben . Ter Flug - -
Park bleibt trotzdem in einer Entfernung von 30
Kilometer vom Meinzer Brückenkopf entfernt ,
wie dies der Friedensvertrag bestimmt .

die nicht schon am 28 . Oktober 1018 auf
dem Gebiete der tschechoslowakische » Republik
hrirnalsbcrechligt waren (einschließlich derer , die
vordem nach Oesterreich zuständig » nd bis

10 . Juli 1920 definitiv geworden waren ) , aus
der Matrik zu streichen und sie der hiesigen
Staatsbürgerschaft zu entkleiden . Das wird

jetzt durchgeführt und infolgedessen gehen nun die
Gemeinden daran , diese Angestellten zu citt -

lassen .

Man versuche doch , sich dies « Ungeheuer -
lichkeit auszudenken ! Zuerst ordnet das Mini »

stcrium amtlich an , daß die Denischösterreicher ,
die bis nun 10 . Juli 1020 in der tschechoslowa-
tischen Republik alS öffentliche Angestellte dcfini -
tiv geworden sind , keinerlei Schritte zur Wah -
rung ihrer Staatsbürgerschaft zu unternehmen
haben und dann läßt es die Beamten » nd An -

gestellten , die im Vertrauen auf diese amtliche
Anordnung weder optiert noch um die neuerliche
Znerkenuung . der Staatsbürgerschaft angesucht

haben , derselben für verlustig erklären . Das ist
doch aufgelegte Verhöhnung der Beamten durch
die Behörden in geradezu unverantwortlicher
Weise . Auf diese Art würden eine nicht geringe
Zahl von Beamten und Angestellten , die durch
optieren unvcrwcigerlich die tschechoslolvakschc
Staatsbürgerschaft hatten erwerben können , nicht
nur um diese » Recht, sondern in weiterer Folge
auch um ihre Existenz gebracht ! Dazu kann und
darf es aber natürlich nicht kommen . Unsere
Abgeordneten «Verden wohl dafür sorgen , daß die
betroffenen Beamten nicht daS Opfer einer wan¬
delbaren und willkürlichen Praxis de » Jniteit -
Ministeriums werden . ES kann aber auch der
Herr Minister des Innern selbst , wenn er auf
moralische Reputation hält , nicht zulassen , daß
Beamte , die sich nach den von seinen Beamten
gegebenen Weisungen halten , dafür mit dem

Verlust ihrer Existenz bestraft «verde «. Rasche
Reparatur des Fehlgriffes tut darum not .

fälle verboten wurde , des Nachts ohne Laterne

auf die Straße zu gehen . ( 1758 wiederholte Ma -
ria Theresia das Verbot . ) Im übrigen taufte man
die Papierlatcrnen schon aus purer Lust an der

zierlichen Formung und ablvcchslungSreuhen Bc -
malnng mit lustigen Figuren und Theaterszenen .
' Auch der lukrative Beruf des „ K alen o er -
Händlers " ist längst ausgestorben . Tie ersten
Angehörigen dieses Gewerbes kamen um 1402
aitö der Gegend von Auhsburg nach Böhmen .
Ihre Kalender , bereit beliebteste . Kapitel sich mit

Wetlerprophezeiuiig befaßten , lauteten meist aus
zehn bis zwanzig Jahre . Besonders begehrt
innren die Straßburger „egenoptische »" Kalender ;
sie bestanden aus halbzvllgroßen holzgeschnitztrn
Figuren : bildlichen Symbolen des Wetters , der

„ Mvndsbrücke " , der Festtage usw . und wurden
als Wandschmuck stark begehrt . Wenden aus der

Lausitz durchzogen das Land als „ A d l e r st e i n>

such er " . Sir fanden ihre » Artikel , den sie als

Heilmittel anpriese » , vornehmlich in der Gegend
von Leitnieritz . Die größte ' Wirkung schrieb ma »
den Adlersteinen zu , die m einer Höhlung einen

klappernden . Kern enthielten . ( Die mit Wasser , ge¬
füllten galten als „taub " . ) ' Noch zu Anfang des

siebzehnten Jahrhunderts glaubte die medizini¬
sche Wissenschaft fest an die Heilkraft des Wim -

derstetns . Bei Gabel im Buuzlauer Kreise >va -
re » die „ Filtrier st einhaue r " zu Hause ,
die ihr Produkt — das sich nur in Böhme » vor -

fand -- - noch 1002 in großen «Wenge » aus der
Elbe versandten . Ter Filtrierstein «vurde bc -

sonders in Färbereien , apiersabrileu , Apothe¬
ken , ferner in der Malerei und auch im Haushalt

zur Reinigung des Wassers jahrhundertelang ge -
braucht . Böhmische „ H a h n e » z ü ch t e r "

durchzogen im Mittelalter alle Teile der damals
bekannten Welt und ergötzten Städter und
Bauern mit ihren Hahnenkämpfe » . Ans ihrer
Profession hat sich der „Hahncnschlag " , der in

manchen Gegenden am letzten Tag des Kirchweih -
festes veranstaltet «vird , bis auf unsere Zeit er -
halten . Die „ Lauser " , die insbesondere bei

Leichenbegängnissen angesehener Personen ihre
Kunst im Wettrennen , Ringe » und Kämpfen
zeigten , bildeten in Prag eine eigene Zunft und
übten hier ihr Gewerbe noch um die Wende des

achtzehnten Jahrhunderts ans . Zur Zeit der

Jcsuitcnhcrrschast «vurde die „ Heiligen -
malerci " vieler Orte allgemein als einträg -
liche Hausindustrie betrieben . So gab es um

i Egcr kaum ein Haus , in dem nicht
mehrere Familien lediglich von dieser Maler »
arbeit lebten . „ 2t a turalic nsam mler "

gaben seit dem vierzehnten und fünfzehnte » Jahr -
hundert den Anstoß zur Entdeckung und Aus -
Wertung unterirdischer Bodenschätze . „ M osaik -
arbeit " in Holz , Stein , Glas , Bein , Wachs ,
Leder , Stroh , ja sogar in Wurzeln , Moos , Brot
' Mehl und Sand lvar von Alters her in Böhmen
daS große , allgemein aulgeübte Brothandwcrk
von Tausenden kunstreicher , erfinderischer Leute .

Die ' Maschine hat die Menschen vielfach der
Rot « endig keil des Findeus und Erfindens über¬
hoben . Tie Produktionsmöglichkeiten sind größer
geworden , aber dnrch das Dazwischentreten des
ineaianischen Mittlers « vurden die Gebiete nn -
mittelbarer und vielfältiger Einlvirknug des Ein -
zelitcn auf den rohen Raturstosf >' ark eingeengt
und damit zugleich die allgemeinen Möglichkeiten
einer ualurnahen , clenicmarischen und pittores -
ke » Lebensführung . Dr . M—r .

Inland .
Ein Intervicto des Präsidenten Mafaryk .

Der Bostoner „Advertiser " veröffentlicht einen
»mfangreiche » Artikel des englischen Journalisten
Rodert Dell , der eine Unterredung mit dein
Präsidenten Mafaryk hatte . Ter Präsident sprach
mit dem Autor über daS Minoritäteuproblcm in
rnropa und sägte über die Deutsche n, daß sie,

solange sie in der Opposition verharren , an der
Regierung nicht teilnehmen können . Der Präsi -
denk hat die Hoffnung , daß die Zeit kommen
«verde , »vo die Deutsche » auch in die Regierung
gehen «verde ». Aus den Hinweis des Autors ,
daß sich die Deutschen beschweren , daß sie keinen

Einfluß bei der Ausarbeitung der Verfassung hat «
ten , anttvortetc der Präsident , daß d«e Faktoren
der Revolution zu dieser Aufgabe natürlich
ihre Widersacher nicht beiziehen konnten , lieber

das S ch u tz g e s e tz sagte der Präsident , daß das

Gesetz in seiner Gesamtheit mäßiger gehalten ist
als das deutsche und daß es nötig war , die Repu -
blik sowohl vor den Bolschewiken , als auch vor
der äußersten Rechten zu schütze ». Er sagte fcr -
«er , daß die Bolschewik « u bei uns mäßiger
und verständiger sind als in anderen Ländern und

daß sie in Wirklichkeit linke Sozialdcmo -
k r a t e n sind . Der Schutz >var nötig vor den

bolschewistischen Agenten aus der Fremde , »vclch :
bei uns eine Revolution hervorrufe » wollten .

Uebcr die Slowaken sagte der Präsident , daß
die slowakische Sprache ein Dialett der tschechi «
scheu sei und daß dnrch die Ganvafassung das

Strebe » nach lokaler Autonomie erfüllt werden

würde . Uebcr die Kriegsanleihe sagte der

Präsident , daß die Regierung für sie 75 Prozent
des Nominalwertes biete , daß aber die Deutschen
dieses Angebot ablehne ». Er meint , daß es in

dieser Frage zu einer Einigung auf Grundlage
des ursprünglichen RcgicrttngSbeschlnsses kommen
werde . Zum Schluß forderte der Autor den

Präsidenten auf , ob cr nicht seinen Standpunkt
zur amerikanischen Isolierung von

den europäische » ?lngelegcnheitcn mitteilen könnte .

Der Präsident antwortete , daß über diese Sache
das amerikanische Boll entscheide » müßte . Es

sei schade , daß ein Staat , wie Amerika , Welcher

tu Europa leine territorialen Interesse » st.it, an

Europas Erneuerung nicht mitarbeiten will . Tie
Ainerikancr seien mit Europa » vegcn der Rüstun¬

gen unzufrieden , obzlvar Europa heute doch besser
sei, als vor dein Kriege . Es habe sich doch dreier

Zaren entledigt : des russischen , des deutschen n«' d

des österreichische ».
Die volle Wahrheit in der Tschechoslowakei

1923 hat beschlossen , nach Paragraph 0 aus ihrer
Interpellation üver die wiederholten Konfiskatio -
neu des „ Rüde Pravo " solgcndc Stellen als

Kundgebungen , die die Sicherheit des Staate « be -

drohen , auszuschließen : Die auf Seite 0 des Ma -

nuskriptes bezeichneten Stellen : Seite 3: den

Schluß des Berichtes , der den Titel trügt : „ Die

itaatSbildende Politik der Nationalsozialisten in
»er Praxis " beginnend bei den Worten „ B oll -

kommen « Wahrheit " bis zum Ende des

Satzes : Ter Vorsitzende der Nationalversamin
liing : Tomüäet . "

Dr . Koro « « gründet eine altslawische kaiho
lisch « Partei ? Nach den Berichten einiger jngosla
«vischer Blätter steht der Besuch Dr . K o r o ä c c' s
in Karlsbad im Zusammenhang mit einem um -
sangreichen politischen Plan . Dr . Kvroüee beabsich -
Hat mit den tschechoflolvalischen Bolksparteiler »
über die Bildung einer allslawischen katholische »
Partei zu verbandeln . Er versteht sich, sag ' yiezt «
die „ Tribuna , daß diese Gerüchte lebliaste Ans
merksamkeit in deutschen Kreisen erregt habe » , die
bereits die Gründung einer panslavistischen tlc -
rikalen Partei voraussehen . Die „ Tribuna " meint ,
daß dem Tr . Koroüec der Wille , ein einheitliches
flavischcS katholisches Lager zu bilden , tatsächlich
nicht fehlt . Anders als bei uns seien aber die Per -
Hältnisse in Jugoslavic ». Unsere Bolksparteiler
seien an der Regierung beteiligt » nd hätten sogar
mehr Hoffnung auf Erfolg als zweckdienlich sei.
Tic kroatischen Katholiken nehmen gegenüber Bel >

strad einen grundsätzlich anderen Standpunkt als

ihre Brüder in der Tschcchoflowakei ein , welche
die kroatische Opposition schon aus dem Grunde
nicht «mterstiitzcit können , weil sie ihrer häuslichen
Sorgen genug haben , da es sich ihnen um die Fe -
stigung » nd Verbreitung ihres eigenen politischen
Besitzstandes handelt . Jedenfalls ist die Konzep -
tion KoroSec zumindest ettvas frühzeitig .

Aibanie « in die Meine Entente ?
Bukarest , 12 . Juli . Wie „ Universul " er -

fährt , soll dieser Tage der albanische Außenminj -
ster Pandele Vaiigele hier eintreffen . Seine An¬
kunft soll im Zusammenhang mit der Konferenz
der Kleinen Entente in Sinaia stehen , da Alba -
nie » angeblich das Ziel verfolgt , in den Wir -

kungskreis der Kleinen Entente zu
gelangen . Das Blatt meldet «veiter , daß man
sich in vielen albanischen intellektuellen Kreisen
mit der Absicht trägt den albanischen Thron dem

rumänischen Prinzen Nikolaus , dem Bruder
des Kronprinzen Karol , anzubieten . Dieses
Projekt wird von den Mitgliedern der albanischen
Kolonie in Bukarest stark unterstützt , Welche mit
Rücksicht auf die Vorteile , die sich aus einer enge -
ren albanisch - rumänischen Annäherung ergeben
würden , gerne einen rumänischen Prinzen als
Herrscher über Albanien sehen möchten . Mini -
ster Vangele soll sich mit der Absicht tragen , die
rumänischen offiziellen Kreise von diesem Bor -
haben m Kenntnis zu setzen. Bekanntlich sym-
pathisiert die albanische Bevölkerung stark mit der

rumänischen Nation und der königlichen Familie .



19 . Juli 1923 .

Sic Glashütten der Bezirke Gablonz , Tann «

Wald und Trantenau stehen seit mehreren Tagen
still , fast 2000 Glasarbeiter find gezwun¬

gen zu feiern , In einer Zeit der schwersten
Krise aller Industrien und insbesondere der Glae -

indnstric haben sich dk Arbeiter zum Streik ein¬

schlössen und es müssen schon schwerwiegende
Gründe sein , die die gewerkschaftlich geschulten
Glasarbeiter dieser allen Hochburg der Arbeiter -

betveming zu diesem Entschlüsse bewogen haben .

Es ist noch nicht lange her, dag sich die Glas¬

arbeiter unter dem Zwange der Krise und einer

verheerenden Arbeitslosigkeit einen Lohnabbau gc -

fallen lassen mußten , und nun lonnneu die Un -

tcrnehmer und verlangen von den Glasarbeitern ,

die im schwersten Kampfe nin das tägliche Brot

stehe », die nicht die volle Woche arbeiten und deren

Lohn ans weniger als das Existenzminimum znsam «
mcngcschrnnlpst ist . einen n cue r l i ch e « L o h n -

» bban von 15 Prozent ihrer bisherigen Löhne .
Aber es geht den Unternehmer » nicht nur um

materiellen Gewinn . Sie wollen die Arbcilerbc -

wegung nicderztvingen und fordern daher eine

Verkürzung des Urlaubes . Sic gönnen den

Glasarbeitern nicht einmal ein paar schöne Tage ,

wo sich der Arbeiter von seiner den Körper ans -
reibenden Arbeit erholen kann und als die Ar -

beilcr diesen Lohnabbau nicht ohne weiteres hm -

nehmen wollte «, da liehen die Unternehmer ihr

Dekret einfach in den Betrieben anschlagen . Tag

sich das die Arbeiter nicht gefallen lassen konnten ,

wenn sie sich nicht selbst aufgeben wollte », wird

jeder begreifen . So liegen nun die Rohglashüt -
ten dreier Bezirke NordwestböhmenS still , was in

einiger Zeit naturgcnläß den Stillstand anch in

den weitcrverarbcitcnden Betrieben nach sich

ziehen muh . Tazn komnit noch, daß bereits Glaö -

ofen gelöscht wurden , >va6 eine monatelange Ar .

beitslosigkeit zur Folg « haben kann , da die An -

brennnng der Glasöfcn längere Zeit in Anspruch

nimmt . Man sieht also , daß die Unternehmer

durch ihre » Gcwallstrcich furchtbare Folgen für
die Volkswirtschaft und die Arbeiterschaft des be -

troffenen Gebietes ' heraufzubeschwören daran

sind .
Gleichzeitig droht noch ein gewaltigerer

Kampf in dem alten Hexenkessel sozialer Kämpfe ,
im O st r a n c r Revier , zu entbrennen . Tb -

stror auch den Ostrauer Kohlenarbeitern bereits

nn Oktober des vorigen JahrcS die Löhne um MO

bis 40 Prozent herabgesetzt wurden und seither
die Leistung des einzelnen Arbeiters um mehr als

ein Drittel , nämlich von sechs auf neun Meier -

zcntncr pro Schickt gestiegen ist. gehen die über -

mutigen Kohlenbarone daran , der Arbeiterschaft
einen neuen Lohnabbau aufzuzwingen . Sie ha-
bcn den bisherigen Kollektivvertrag per ll . August
gekündigt und erklären ganz offen , daß dies aus

dem Grunde geschah, weil sie in dem nenzuschlie -
ßenden Bertrage niedrigere Lohnsätze festzusetzen
wünschen . Ten reichen Kohlcnniagnatcn gibt der

Staat das beste Argument in die Hand , weil

sie darauf hinweisen , daß die Kohlcnstcner trotz

aller Versprechungen nicht ernstlich herabgesetzt
worden ist . Die hohe Kohlcnstcner ist seit Jahr
und Tag eine ständige Gefahr für die Bergarbei¬

ter , weil die Unternehmer durch Herabsetzung der

Löhne die Produktionskosten der Kohle herunter -

drücken wollen . Selbst das lammfrommste Blatt

der Koalition , das „ Pravo Lidu " , schreibt ange¬

sichts der Lage im Ostrauer Kohlenrevier , daß die

Regierung mit verbundenen Augen an den

Hebeln der Kohlcnwirlschaft vorbeigeht und daß
die führenden Frnanzpolitikcr des Staates aus

Bequemlichkeit nicht imstande seien , der Republik

andere Einnahmen zu verschaffen , als durch Ge -

sährdnng der inländischen Produktion , durch Be¬

lastung der Erzeugung , durch hohe Abgaben .
Der oberflächliche Fiskalismns der

tschechischen Finanzpolitik , der Handel und Indu¬
strie zugrunde richtet , ist anch das Argument der

Unternehmer für die Herabsetzung der Löhne der

Arbeiter , die Verelendung der Arbeiterklasse .
Dieselben Ursachen , die dem Kampfe der

Glasarbeiter in Nordwestböhme » nnd der

Ostrauer Bergarbeiter zugrunde liegen , siitd auch

bestimmend in dem Kampf , in dein gegenwärtig
die Präger B a nar b e i t c r begriffen sind .
Seit längerer Zeit befanden sich in Groß - Prag die

Spengler und Installateure im Ausstand , um

einen Lohnabbau abzuwehren . Um nun diese
Kategorie von Arbeiterin ans die Knie zu zwin -
gen , haben die Prager Bauunternehmer die gc -

samten Bauarbeiter seit 7. Juli ausgesperrt .
An diesen Erscheinungen können auch die

Arbeiter , die nicht unmittelbar an den Kämpfen
im Tannwaldcr Gebiet , im Ostrauer Revier und

in Groß - Prag beteiligt sind , nicht achtlos vor -

übergehen . Die angeführte » Ereignisse scheinen
die ersten Blitze zu sein , die ein mächtiges Ge¬
witter anzeigen , scheinen die Einleitung zu sein
zu einer zweiten Welle des Lohnabbaues , welcher
die Arbeitersckxift bedroht . Ob- ,war sich die Preise
seit einem halben Jähr auf der gleichen Höhe hal¬
ten , woran auch die kunstvollsten Berechnungen
des statistischen Staatsamles nichts zu ändern ver -

mögen , versuchen die Unternehmer weiter das
Lebensniveau der Arbeiterschaft herabzndnkien .
Hunderttausende von Menschen sind arbeitslos
und müssen von der kärglichen Arbeitelosennntcr -
stützniig leben , die innen überdies noch , wie eine

jüngst erschienene Regierungsverordnung kund¬

macht , herabgesetzt werden soll . Lcdige sollen
nach sechs Monate » überhaupt leine Unterstüt¬

zung mehr bekommen — laßt sie betteln gehen ,
wenn sie hungrig sind —, Verheiratete nach sechs
Monaten 75 Prozent , nach neun Monaten gar
nur »och 50 Prozent . Was man mit den vielen

Eine pfe . Mcte LM - sZA W F.
BersMIung der Lage : Vor der gänzlichen Siisiszung der Oefen . - Die
Wnerillye Setze der KnnttaWenWtter . - Zie geMreude Anlwott der

Arbeiterschaft .
Tannwald , 12 . Juli . ( Eigenbericht . ) Seit

Mittwoch abends hat sich die Streiilagc bedeutend
verschärft , weil auch die Schürer ! welche zur
Bedienung d ° r Lesen noch im Betrieb geblieben
waren , ebenfalls mit in den Streik getreten sind .
Die Glasöfcn werde » notdürftig von den Pcam -
ten und Unternehmern selbst bedient » nd diese
Situation ist aus die Daner unhaltbar . Nun hat
drx Unternehincrverband der Glasindustrie ans
Grund dieser Tnisachcn öffentliche Anschläge her -
ausgehängt , lrori » ans die Folgenschwere dieses
Schrittes infolge der Streiibetcilignng der Schii -
rcr hingewiesen wird und man der Ocsfcnllichteit
die Sache so hinstellen möchte , als ob es sich um
den Beschluß einiger Hitzköpfe bandle ; man will
der Arbeiterschaft die Folge », die aus der Still -
legung der Elasöfen erwachsen , zuschieben . Tie
Herren vergessen , daß sie erstens die Urheber des
heutigen Kampfes sind , da sie den Vertrag grkiin -
d- gt habe » » nd den Lohnabbau verlangten , daß sie
aber zivciicns deshalb besonder » verantwortlich
sind für den Streikbeschluß der Schürcr und der
daraus entstandene « Folgen , weil sie trotz der

Bereitwilligkeit dex Arbeiter , zu verhandeln ,
trotzig erklärten , über die Lohnhöhe gäbe es leine

Verhandlung mehr . Gerade dieses Verhalten ist
die Ursache,' daß eine große Verbitterung unter
den Arbeitern Platz greift .

ES war zu erwarten , daß sich die bürgerliche
Presse vollständig auf die Seite der Unternehmer
stellen und gegen die kämpfende » Arbeiter Front
machen würde ! Tie „Reichenbergcr Zeitung " , das

„ Gablonzer Tagblatt " und die „ Bohemia " brin -

gc » spaltenlangc Berichte , in denen man sich b«-

müht , die wahren Tatsachen z » verschleiern und

den Mutwillen einiger verantwortungsloser Etc .

mentc als Ursache des Streikes hinstellen will . So

bringt z. B. das „ Gablonzer Tagblatt " unter

„ Eingesendet " einen Brief , in dem sich folgender
Satz befindet : Für denjenigen , der die Veranlassimg
des gegenwärtigen Streikes in den Gablonzer

Glashütten kennt , ist der Ausbruch desselben ein

neuer Beweis für den Mutwillen der vcranlivor »

tungslosen Drahtzieher , die innerhalb der Ar -

( teiterschast dieselbe zu unüberlegten Handlungen

überreden und die Masic der Arbeiter , auch wenn

es gegen ihr Interesse und ihre Vernunft ist , ver -

anlassen , diesen Elementen Gefolgschaft zu leisten ;

die Löhne der Glashüttenarbeiter sind bis zu 30

Prozent höher als die der übrigen Hohlglasarbei -
ter in Haida , Teplitz usw . Dabei muß bemerkt

werde » , daß sich unter diesen Arbeitern , welche

weniger verdienen als die Gablonzer Hiittenarbei -

ter ,
'

die hochqualifizierten Glasmacher und

Schleifer der Luxusindustrie befinden .

Wir möchten doch die Frage an die Oesfcni -
lichtete richten : Wer sind die »iniwilliqcn , ver -
aiteteortnngsloscn Elemente ? Tie Arbeiter , die
sich gegen eine Verschlechterung ihrer Existenz
Wehren , oder die Unternehmer , die so ungemein
reich geworden sind und » n » eine Lohnherab -
sctzung bis zum Höchstmaße von 30 Prozent
verlangen , die aber dabei erUiircn , es handle sich
nicht um eine Verbillignng des RohglnseS , son -
der » der Lohnabbau diene allein dem Untcrneh -
mer zur Verbillignng der Regie td . h. E r h ö -
h » n g des Prosits . Ann, , d. Red . ) ?

Tic Arbeiter der Glashiiitenbetriebe dcS
Gabloiiz - Tannwaldcr Gebietes haben iin Tezcm -
der vorigen Jahres eine Lohnreduktion um 20
bis 45 Prozent hingenommen und nun stellt man
sie als mit Vcrantwortiingölosigkcit vollgestopfte
Drahtzieher in der Oefsentlichteit hin , Ivo sie sich
Mit voller Berechtigung gegen diesen neuen An -
schlag gewehrt haben . Wenn dabei ans die Löhne
des Teplitzer » nd - Haidacr Gebietes hingewiesen
wird , so geben wir zu , daß dieselbe » niedriger
sind , weil eben dort die Wirtschaftskrise viel schär -
sere ' Auswirkung gehabt Hai , als bei der Luxus -
und Schmuckindustrie und die Arbeitgeber leichter
imstande Ware » , in den einzelnen Fabriken ganz
willkürlich die schamlosesten Löhne und Existenz -
bedingnngen der Arbeiterschaft aufzuzwingen .
Und gerade dieser Umstand veranlaßt oic Herren
vom Jndnstriellciivcrband , nicht ei » Jota von
dieser verlangten Lohnreduktion nachzulassen ,
weil eS für sie gilt , die ein bißchen höheren Löhne
der Gablonz - Tannwaldcr Hüttenarbeiter ebenfalls
ein rechend zu kürzen , damit sie nicht in den
anderen Gebieten gezwungen werden sollen . » » -
ter Hinweis auf diese Löhne den dortigen Slrbei -
tcrn eine Lohnerhöhung zu gewähre » , weil sie
selbst einsehen , daß eine Existenzmöglichkeit mit
einigen dort bestehende » Löhnen nicht z » sin -
den ist .

Tatsächlich ist die Situation in ein kritisches
Stadium getreten und wen » nicht in letzter
2t » nde eine Wendung eintritt , so ist die Kala -

st r o p h e unvermeidlich . Es «»acht sich
nämlich auch schon in de » Glasrassinerien ein

RohglaSmangel bemerkbar und es können letzt
Arbeiter , denen » ach monatel ngcr Zeit eine Ar -

beilsmögllchkeit geboten war und die nun in¬

folge einer kleinen Besserung etwas zu arbeiten

hätten , nicht mehr beschäftigt werde » , weit kein

Rohglns mehr vorhanden ist . Ties

ist der Beginn einer Katastrophe , die unabsehbare
Folgen nach sich ziehen muß .

Beness BermWMSWeit in md LonwA .
Englische Blätiersiimmen .

London , 12 . Juli . Sämtliche Blätter be -

fchäfligcn sich ausführlich mit der Anwesenheit
des tsthechosl . Außenministers Dr . B c n e 5 in

London , der sie im Zusammenhang mit der Re

parationSkrisc große Bedeutung beilegen .
Der diplomatische Korrespondent der

„ West min st er Gazette " schreibt , Dr .

B e n e 8 habe in Paris n n d L o n -

don sein Bestes getan , NM eine An -

nähcrung des britischen und französischen Stand¬

punktes zu ermöglichen .
Dem Berichterstatter des „ Daily Tele -

g r a p h " gegenüber erklärte Dr . BeneS , man

dürfe nicht übersehen , daß der demokratische Ge -

danke in Deutschland immer mehr geschwächt
werde und daß die Alliierten dann gerade ein

Interesse an seiner Stärkung hätte ». Tie Tsche
choslowakci betrachte jede Verstärkung der Renk -
lion in der europäischen Politik mit Sorge . Sic

w ü n s ch t e den wi r t s cha f t l i ch e n W i e -

deraufban Deutschlands . Dies könne

jedoch nur durch eine vernünftige Lösung
des Reparationsprobleins erreicht
werden . Dr . Beneg betonte die Notwendigkeit
des Zusammcnarbeitens zwischen England und

Frankreich und erklärte die innere Lage Deutsch-
lands sei so schwierig geworden , daß es sich nicht
erholen könne , ohne von einem geeinigten Europa

unterstützt zu werden .

Ter Korrespondent des Reuter B n r c-
a u S hatte ebenfalls eine Unterredung mit Dr .

Bene8 , dem dieser u. a. erklärte , die Reparations -
frage gebe nicht nur Frankreich und England an ,
sondern berühre indirekt ganz Europa einschließt ,
der Tschechoslowakei . In Paris und London habe
er den aufrichtigen Wnuich festgestellt , die beste -
heulten Schwierigkeiten zu überwinden , eine Re¬

gelung der RcparationSfrage zu erreichen . Im
allgemeinen herrsche die Ansicht vor , daß der

Wiederaufbau Europas nur durch Znsammenar -
bcit aller Länder erreicht iverden könne . Die

Tschechoslowakei wünsche aufrichtig ein Einver -

stäildnis , denn sie leide genau wie England » nd

Frankreich unter der gegenwärtige » Lage . Er

glaube , daß die Alliierten zu einem Einverständ -
nis gelangen werden , nicht nur in ihrem eigenen
Interesse , sondern anch im Interesse Deutsch -
lands .

Amerikas Standyimtt .
Washington , 12 . Juli . s . Havas. ) Das

Staatsdepartement bewahrt über die curopäi -
sch c Situativ n soweit sie das R u h r g e -

biet anbelangt , Stillschweige ». Der Stand -

Punkt der Vereinigten Staate » ist seit der Rede

Hughes , in welcher er die Einberufung
einer MirtschaftSkonserenz nnd die

allfällige Mithilfe einzelner Amerikaner an der

Feststellung der wirtschaftliche » Hilfsquellen
Deutschlands anregte , unverändert .

Der Angriff aus den deutschen
Gesandten in Brüssel .

Brüssel , 12 . Juli . ( ( HavaL. ) Amtlich wird

mitgeteilt , daß die Regierung dem deutschen Ver »
kreier ihr Bedauern wegen des persönlichen
Angriffes , dessen Opfer er wurde , a » s g e

s P r o ch e n hat .

Das Komplott in Treseld - eine
Zeitungsente .

Paris , 11 . Juli . Die „ Nation Belgs "
hat berichtet , die belgischen Behörden in Crcfeld

tausenden Menschen , die auf diese Weise ansge -
steuert sind , machen wird , darüber zerbricht sich
scheinbar die Regierung nicht den Kopf . Und
nun kommen noch die Unternehmer nnd wollen
den Arbeitern die Löhne kürzen , damii auch die -
jenigen , die Arbeit haben , rn dem allgemeinen
Elend versinken . . Von allen Seiten erfolge » die

Angriffe ans die Arbeiterklasse . Die Gerichts -
h ö f e versuchen die ganze soziale Gesetzgebung
ad absurdum zu führen , wie die Urteile über die

Betriebsausschüsse in de » Banken , die Kranken -

Versicherung der Dienstmädchen , die Urlaube der '

Bergarbeiter bctvciscn. Die R e g i e r n u g |

bringt durch ihre fiskalische Finanzpolitik Handel
nnd Industrie um und schickt ans die Arbeiter ,
denen einmal die Geduld reißt , Gendarmen , die
U n t e r n e h in c r suchen den Arbeitern an

ihrem geringen Lohn Stück für Stück abzn -
zwacken .

Mögen . die herrschenden Klassen ans ihre gc -
genwärtige Macht pochend Schlag auf Schlag
gegen die Arbeiterklasse führen . Die Arbeiter -

klasse wird sie schon überzeugen , daß auf ihrer
Arbeit die Existenz der Gesellschaft und des
Staates beruht !
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hätten in den Eisenbah, «. Werkstätten ein Attentat -
aufgedeckt , dac > durch dir Explosion des Gasometers
ausgeführt werden sollte . Das Blatt behanplcte
sogar , daß der Hauptschuldige verhaftet worden
sei nnd dieser sein « Mitschuldigen verraten habe .
Die Agcnce HaVaS stellt fest, daß diese Nach «
ridit glatt erfunden nnd vollk o in in c n
unrichtig ist .

Besetzung Limburgs .
Limburg , 12. Juli . ( Wolfs . ) Heute früh um

6 Uhr wurde Lunburg , da § seit 15 . Mai für be «

' etzt nur erklärt wurde , militärisch besetzt . Die

Behörden solle » ihre Tätigkeit weiter ausüben ,

stehe » aber » » ter französischer Gewalt . Ter Post -

und Telegraphenverkehr wird von Franzosen über -

»»acht . Der stellvertretende Direktor des nun -

mehr französischen Soldaten als Kaserne dienen¬

den Gymnasiums , wnrdc »erhaftet .

Von Sem bayrischen Staatspräsidenten .
München , 12 . Juli . Die bayrisck )e Regierung

Hai den « Landtage noch vor den Sommersells »
einen Gesetzentwurf zur e r l e i ch l e r t en

T u l ch s i't h r n n g einer P o l t s a b st i in -

mnng über die Schaffung eine ? besonderen
bayrischen Staatspräsidenten zugehen lassen .

Der Militarismus hat noch niemand

Sicherheit gebracht .
London , 12 . Juli . Im Oberhause richtete

BiScount Grey eine Anfrage au den Staatssekre¬
tär des Aenßer » über die europäische Politik der

Regierung , woraus Lord E n r z o n die gleiche
Erklärung vorlas , die B a l d w i n im Unter -

Hause abgegeben hatte . Tie Mitglieder des

Oberhauses nahmen sie mit großem Beifall auf .

Hierauf ergriff Grey dos Wort zu längeren
Ausführungen , in denen er unter anderem zur

Frage der Sicherheit Frankreichs bemerkte , die

von Frankreich gebrauchte Methode der Besetzung
des Ruhrgebictcs sei nicht geeignet , das erstrebte
Ziel zu erreichen , sondern geeignet , daS gerade
Gegenteil zustande zu bringen . Die Lehren der

Vergangenheit zeigten , daß Militarismus keiner

Nation nnd keiner Gruppe von Nationen Sicher¬

heit bringen könne . Ter Versuch . Sicherheit auf

Kosten anderer Nationen zu erhalten , habe stet ?

mit einem ' Mißerfolg geendet .

Die Konterenz von Sinata .

Bukarest , 12 . Jiili . ( E91. ) Tic Minister des

Aeußerit der Staaten der Kleinen Entente lref -

sen in Sinaja am 28 . d. zusammen .

Dos Äudapesier Aruderblatt oerboten .

Wien , 12 . Juli . ( Eigenbericht . ) Wie wir ans

Budapest erfahren , ist die „ N e p f z a v a " vom

Minister des Innern , bis zum 18 . Juli verboten

worden . In der Begründung heißt es , daß der

Inhalt des Blattes die öffentliche Ordnung » nd

Sicherheit gefährdet . In der Verordnung erklärt

der Minister , daß aufreizender Inhalt die Grund¬

lage,i der bestehenden Gesellschaft , die wirtschaft¬
liche nnd moralische Ordiunig zu untergraben
droht , weshalb der Minister schon vor einiget «
Tagen den Slraßenverkauf des Blattes habe ver -

bieten müssen . Das habe aber keine Wirkung
ans de » Inhalt des Blattes gehabt , weshalb er
es jetzt verboten habe .

Der internationale Militarismus .

Belgien .

Brüssel » 11 . Juli . ( Havas . ) Die Aizgevrd -
netenkanimer hat mit 83 gegen 30 Stimmen den

Antrag des Sozialisten Vandervelde auf
Verlegung der Debatte über die M i l i -

t ä r v o r l a g e abgelehnt . Die Kammer

nahm sodann den Artikel an , demzufolge die bei -

gischen Bürger durch 2 5 Jahre den Militärge -

setzen unterliegen .

Jugoslawien .

Belgrad , 12 . Juni . Tie Tknvichtina trat

hellte in die Verhandlung des neuen Wehrgcsctzcs
ein . Kricgsminister General Pasiö legte in entern

längeren Erposcc die Notwendigkeit der Vorlage
dar und hob deren Vorzüge sowohl hinsichtlich
der Verstärkung der Wehrkraft des Staates als

auch hinsichtlich der Erleichterung der Militär ! «, -

sten für die wehrpflichtigen Staatsbürger insbe¬

sondere ! durch die allgemeine Herabsetzung der

Dienstzeit im aktiven Verhältnis hervor .
Die Rede des Kriegsministers wnrdc beifäl¬

lig aufgenommen .
In parlamentarischen Kreisen ist man der

Vorlage gegenüber im allgemeinen günstig gc -
stimmt , doch iverden feiten « der oppositionellen
Parteien , insbesonderö seitens der Agrarier im

Laiife der für mehrere Tage anberaumten De -
batte zahlreiche ErgänznngSauiräge zur weiteren

Herabmindcrung der Wehrpflichtigen gestellt
werden . In Regteungstreisen rechnet man da -

mit , daß die Vorlage schließlich im große «« und

ganzen in ihrer gegenwärtigen Fassung zur An -

nähme gelangen werde .
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TagesNeuigkeilen .
warum das Maultier ausschlug .

AuS dem Amerikanische » von H e r in » i a Z u ,
M nI ) I c it.

Einst [ cbto ein Maultier , da « einen Herrn
statte . Der Herr zwang es . starl zu arbeiten und

!>ab
ihm bloß schlechte Nahrung und eine an » -

elige Wohnung . Das Maultier inurne » der

sein hartes Los . Ter Herr erklärte ist !», es dürfe

nicht murren und sich beklagen , sondern müsse
sich mit der Lage , die Gott der Herr für es de

stimmt habe , zufrieden geben . Auch redete er zum
Maultier : „ Tu bist ein kluges und gutes Zier " ,
und versprach istin bessere Zeiten / Tech diese bes¬
seren Zeiten kamen nie .

Eines schönen Zages riß dem Maultier die

Geduld , es hob die Hinlerbeine , schlug ans und

ivars den Herrn au « der Umzäunung .
Sobald der Herr seine Tliinine wiedererlangt

statte , fragte er empört das Maultier , was dieses

unziemliche Benehmen bedeuten solle ?
Das Maultier erwiderte : „ Ich bin der

starten Arbeit , der schlechten Nastrung und Be -

stausuiig überdrüssig . Ich stabe das » uenlwegte
Schuften sali , will Muße stabe », um mein Maul¬
tierleben genießen zu können . Ich bin bereit , eine

gewisse Zeit ztt arbeiten , doch weigere ich mich ,
ohne Rast unablässig schaffen zu müssen . "

Der Herr sprach : „ Undankbares Tier ! Ver¬

gißt du denn , daß ich dir eine Beschäftigung gebe ?
WaS würde aus dir , gäbe ich dir keine Arbeit ? "

Das Maultier erwiderte : „ Wohl gibst du
mir Arbeit , doch bedurfte ich erst dann der Arbeit ,
da dn das Gras umzäuntest . Tu sagt ' S, Gott
stabe mich in diese Lage versetzt , doch zweifle ich
daran . Zudem du mir die Lebensinöglichkeiten
nahmst , bevor du mir aus Gnade Beschäftigung
gabst , begingst dn gegen mich ein großes Verbre -
che ». Bevor du mich beraubtest , mußte ich nur
meinen Lebensunterhalt verdiene » . Dies siel
mir leicht und ließ mir auch noch Mußestunden .
Nun jedoch muß ich auch für dich »erdienen ,
arbeite unentwegt und finde keine Rast . "

Der Herr sprach : „ Dn verstehst anscheinend
den Segen der Arbeit nicht zu würdigen . Toll¬

test mir dankbar sei », wie die « dein Bater war .
Er arbeitete für mich . War ein charaktervolles
Tier , immer arbeitssam , bereitwillig , demütig
und zufrieden . Er war das Ideal eines Arbei -

ters ; eine große bürgerlich - polilische Partei stellte
ihn ihren Anhängern als Beispiel dar , als das

höchste Ideal eines Arbeiters . Ich zwang deinen
Bater , viel härter zu schufte », gab ihm weniger
Nahrung und eine roci ' schlechtere Behausung :
trotzdem hat er nie ausgeschlagen ! "

„ Ja " , entgegnete das Maultier : „ Davon
störte auch ich, doch ist allgemein bekannt daß
mein Pater ein Esel w a r . "

Die „mnlllalilchen Mölken " vr . ? das

. . Lrager Zagbiatt " .
Zurr , Surr — surren die Mücken . Gewöhn

lich surren sie nicht , aber jetzt ist es ihnen wahr -
scheinlich zu heiß . Ihr Surren wirkt ansteckend .
In der Prager Herrengasse sangen schon einige
menschliche Gehirne zu surren au . So erklärt es

sich , wie iit das gestrige „ Prager Tagblatt " sol -
geiide Notiz kam :

Tie musikalischen Mücken .

Tie Amerikaner habe » wieder einmal ciwnS

Originelles , nämlich eine » Mücken töter er -
müde » » ns die M « fit i » seinen Dienst gestellt .
Eine B i o l i n e wird von einer rotieren -
de » Zcheibe «als Tlreichsiock « bespielt : ein
Elektromotor sorgt jiir den Antrieb . Der

Ton , den die Bioline hervorbringt , ist aus den
Ton abgestimmt , den die M ii «i e n bei ihrem
Durren hervorbringen . Hindurch werden die

» selten angelockt und fliegen in dichte »!
Scharen in eine Art Trichter hinein , dessen eigen -
artige Eiurichinng ein En live i che » vorhin »
den . Ei » Nesse des Ezpräsidriitcn Wilson hat
den Apparat gebaut .

Leider sind wir nicht in der Lage , auch noch
s Bild wiederzugeben , mit dem das „ Präger

«igblatt " diesen Elektromotor - Trichter - Geigen -
Miickcittötcr illustriert . Aber bei einiger Phan -
taste kann man sich die . Konstruktion dieser Er -

sindung ja vorstellen , deren Verbreiter in Stein

gehauen z » werden verdienen . Die Sache ist
höchst einfach : Mücken sind lästig : nicht nur daß
sie stechen — sie surren sogar . Diese Unverschämt -
heit macht sich der geniale Erfinder zunutze : er

läßt ganz primitiv eine Geige von einer Dreh -
scheide streichen , die von einem Motor angetrie¬
ben wird . ( Das ist einfacher und sinnreicher als

jeder Fliegenfänger . ) Tie Surr - Konkurrenz be¬

ginnt . De » Mücken macht das Spaß , sie nähern
sich dem Milsnrrer — schon aus ihrem Interesse
für Musik . Aber siehe da , oder höre da : die

musikalischen Mücken — die wirklichen Mücken —

vernehmen zwar die wohlbekannte » Töne , aber

zu ihrem großen Erstaunen ist dort , woher das
Surren lomnit , keine Mücke , sondern — eine

Geige . Die Almke » greifen sich an den Kops :
unterliegen wir einer akustische » Täuschung ? Sitzt
die Artgenossin , die so laut surrt , daß alle an -
deren Mücken herbeislieaen , etwa weiter rück¬

wärts ? Rasch entschlossen fliegen die Mücken
Wetter . Aber , o weh ! Ein Trichter verschlingt sie.
Sie finden sich in seinem Labyrinth nicht zureaft .
der Eingang des Trichters ist inzwischen natür¬
lich von neuen Mücken verstopft — samt und
sonders sterben sie den Trichtertod . In zwei
Tagen ist ganz Amerika von den Mücken befreit .
Der Ruhm , fcoö Verdienst , gebührt dem großen
Wilson , der feinen Onkel den bekannten Woodrow
Wilson , mit einem Mücken - Schlag « übertrumpfte .

Nun baut er an einem ähnlichen , größere »
Apparat , dessen wichtigster Bcstandicil eine Baß -
geige ist und mit dem nicht nur Mücken , so »-
dorn auch Grillen . Seeschlangc ». und Gruben -

stunde gefangen werden können . Wie verlaute ! ,

pewirbt ' sich da « „ Prager Tagblatt " um den

Allrinvertrieb der verbesserten Apparate in der

Tschechoslowakei.

„ Tie österreichische Revolution . " Unter die¬

sen : eitel ist ein neues bedeutungsvolles und auch
für unsere Verhältnisse lehrreiches Buch de «

Genossen Otto Bauer ( Wien ) erschienen . Was
das Buch enthält , wollen wir vorläufig durch das

InhaltSverzeichiiiS andeute » . Erster Ab¬

schnitt : Krieg und Revolution : § 1) Tie

Südslowcn und der Krieg : 8 2) Die Tschechen
und das Reich : § 8) Die Polen und die Mittel -

mächte : ^ 1) Dentschösterreich im Kriege . Z >v e i -
t e r Abschnitt : Ter Umsturz . S ">) Die Bil¬

dung der Nationalstaaten ; $ (5) Die Auflösung
des Reiches : 7) Die deittschösterreichffche Re¬

publik ; S 8) Nationale und soziale Revolution .
Dritter A v s ch » i t t : Die Borherrschaft der

Arbeiterklasse . 0) Revolutionäre Kräfte ; § 10 )

Zwischen Imperialismus und Bolschewismus :

{? 11 ) Die Revolution in den Betrieben ; § 12)
Ter Tiaat und die Arbeiterklasse . B i e r t e r
A b s ch » i t t ; Die Zeit des Gleichgewichts der

Klassenkräfle . 5 13 ) Wirtschaftliche Umwälzung
niid soziale Unischichtnng ; 8 1- 1) Ter Kampf um
die Institution der Republik ; § 15 ) Ter Kampf
gegen die Koiilerrevolntio »; 8 1(5) Die Volks

republik . Fünfter Abschnitt : Die Re

stauratiou der Bourgeoisie , 55 17 ) Die Währnngs -
katastrophe : 18 ) Der Genfer Vertrag : tz 10)
Die Ergebnisse der Revolution und die Aufgaben
der Sozialdemokratie . — Wir werde » aus das

interessante Werk ausführlich zurückkomme ».

Der Lohn des geistigen Arbeiters . Von der

philosophischen Fakultät der Universität
München wurde ein Preisausschreiben über

die „Geschichte des Buchdrucks in München von

den ersten Anfänge » bis zum Ende des Dreißig -
jährigen Krieges " erlassen . Der Preis , der von

einer Seite stammt , die nicht genannt z » werden

wünscht , beträgt 2 0 0 . 000 Mark ( zweihttn -
derttausend Mark . Man mutet also einem Stu¬

denten oder Privatgelchrten zu » Monate mit der

Abfassung einer wissenschaftlichen Arbeit zu ver

»ringen und dafür einen „ Preis " in Empfang
pi nehmen , der die Kosten für Papier und Mo -

' cstincndiktet kaum ersehen dürfte . Es ist heute
leicht geworden , sich als „ Mäzen " der Wissen -
jchafi zu betätigen .

Tie Seuchengefahr in Osteuropa . Schon vor

dein Kriege bildete Rußland eine ständige
Seuchcngefahr für die westlichen Länder , da dort

Fleckfieber , RücksaUfieber , Cho¬
lera und P ock e ii stets größere Herde hatten
und auch die Pest nur selten völlig erlosch . Im

Weltkrieg hatte Rußland im Vergleich zu frühe -
ren Kriege » verhältnismäßig geringe Seuchen -
Verluste ; aber nach dem Zusammenbruch trat eine

ungeheure Zunahme der genannten Krankheiten
und von Typhus , Ruhr und Malaria

ein . Wie Prof . Abel in der Medizinischen Ge -

sellschast zu Jena ausführte , sind auch gegenwär -
tig die Verhältnisse noch bedrohlich . Nach einem

Bericht der „Klinischen Wochenschrift " schätzt er
die F le cksie bc ra us brc i t n ng i » de »

Jahren 1919 und 1920 aus 3 0 Million « n

Erkrankungen bei einer Bevölkerung von
130 Millionen : die allgemeine Sterblichkeit bc -

trug 7 bis 12 Prozent . ' Nach einem Rückgang
im Jahre 1921 erfolgte 1922 erneute Zunahme ,
und zwar soll ein Zehntel aller I n I c k-

t i o n e n auf de » Eisenbahnen erfolgen .
Die Cholera kam 1918/19 von der untere »

Wolga her » ach ganz Tüdvnßland und in die

Ukraine ; die Erlrantuiigszifser geht in die Mil -

lione ». Für uns bietet Posen , das die >Sani -

tätseinrichtungen aus der deutschen Oklnpations -
zeit übernahm , einen gewissen Schutz gegen
diese Seuchen . Die Schntzimpftnig gegen Cho¬
lera scheint sich in Rußland bewährt zu haben ,

während über die Typhusimpfting ein abschlic -

ßendeö Urteil noch nicht möglich ist .
Seine Königlich « Hoheit . Ter jetzt heraus -

gegebene Voranschlag des Vodischen Schwarzwald -
Vereines ! für das Jahr 1923 enthält unter den

Einnahmen folgenden Aktivposten : Beitrag von
S . K. H. dem Groß herzog 100 Mark .
Von Seiner Königlichen Hoheit war nicht weniger
zu erwarten .

Eine Villa durch ein abstürzendes Flugzeug
zerstört . Eine seltsame FluHzeuglatastroPhe hat
sich Samstag bei London abgespielt . Der Flieger -
Offizier LouiS Trapagna Leroy war , begleitet
vom Leutnant Lvgsdail , von dem Flugplatz
Kenley aufgestiegen . Wenige Minuten später
stürzte das Flugzeug mit der Gesckyvindigkeit eines

^leschosses ab und bohrte sich niit furchtbarem
Krach in das Dach einer großen Villa . Die Ben -

zinbchälter des Flugzeuges , die über 500 Liter

Essenz enthielten , barsten , das Benzin entzündete
sich und alsbald glich das Landhaus einem bren¬

nenden Scheiterhaufen , aus dem die Trümmer
drs Flugzeugs herausvagten . Die Feuerwehr , die

nach zehn Minuten an Ort und Stelle war , vcr -

mochte nichts gegen den Brand auszurichten und
von der Bist « sind nur vier geschwärzte Mauern

stehengeblieben . Der Eigentümer der Villa
konnte sich rette », von den beiden Fliegern ist
keine Spur zu finden .

Ein amerikanischer Friedenspreis . Der be -
kannte amerikanische Schriftsteller Edward W.
B o k hat 10 . 000 Dollar ausgesetzt , die demjenigen
Amerikaner zufallen sollen , der „ den Praktischsten
Plan für die Zusammenarbeit der Bereinigten
Staaten mit anderen Völkern für die Herstellung

und Erhaltung des Weltfrieden « ausarbeitet " .

Dieser „amerikanische Friedenspreis " , wie er ge -
nannt wird , soll i » ztvej gleiche Teile geteilt wer -

den ; der erste ist für die beste Idee bestimmt , dsr

zweite fiir die praktische Durchführung dieser Idee ,
entweder durch seine Ausnahme von dem «ciiat

der Bereinigten Staaten oder durch die geuü -
gende Unterstützung , die er bei der öffentlichen
Meinung findet . Die genauen Bedingungen des

Preisausschreibens sollen von einer Jury be -

stimmt werde » , die ans hervorragenden Amcri -

kauern bestehen Wird . Bok erklärt in seiner An -

külidigiing , er wolle dem amerikanischen Volk in

seiner Gcsamcheit Gelegenheit geben , „sich über

ei » Problem ausznsprechenz fiir das wir bisher
keine Antwort finden konnten . „ Millionen von
' Amerikaner » , " fährt er fort , die die kaleidoskopi¬
schen Veränderungen im heutigen Europa mit

Unruhe beobachten , beginnen zu erkennen , daß
eine fundamentale Peränderung Europas zugleich
eine Veränderung Amerikas bedenket , und daß
der Weltfrieden jetzt unsere Aufgabe ist . "

Auslassung de » Personenverkehres auf dem

Prager Denisbahnhof ? Tschechische Blätter mel -

den. ' daß da » Eisenbahnministerimn den Prager
Denisbahnhof für den Personenverkehr aufhebe »
will . Es projektiert eine Konzentrierung des

Personeitvertehrrs ans dein Wilson - und Masa -
rykbahnhof , während der Denisbahnhof bloß dem

Frachlenverkehr dienen soll.

Die Elektrifizierung der tschechoslowakischen
Eisenbahnen . Wie das „Eeske Tlovo " zu berich¬
ten weiß , gewinnt die Frage der Talsperre in

Ztüchowitz aktuelle Bedeutung . Es wurde

zwar von dem Bau einer 70 Meter langen Tal¬

sperre bei de » St . Johannstromschnellen Abstand
genommen , dafür sollen aber drei Talsperren
angelegt werden und der Wasscvstrom fiir eine

Riesenhydro zentrale ousgemitzt wer¬

de », die ganz M i t t c l b ö h m e n und Prag
billig mit elektrischer Energie versorgen soll . Für
das Projekt interessiert sich dem Blatt zufolge eine

amerikanische Fiitanzgruppe . Allerdings
könnte an den Bau eines so kostspieligen Projck -
teS nur dann geschritten werden , ivenit ein stän¬
diger starker Konsum an elektrischer Energie ge -
sichert werden , könnte , wie rS ( vi uns einzig und
allein die Eisenbahnen sind . Es wird daher im

Eisenbahnniinisterinm die Elektrifizie -
r ii n g der Bahnen in ganz Mittelboh -
in e n erwogen . Dieser Tage fanden zwischen der
erwähnten amerikanischen Gesellschaft und dem
2 e e st a d t l e r Elektrizitätswert , an dem auch
die Stadt Prag beteiligt ist, die erste » VerHand -
hinge » statt . Durch den Zutritt fremden Kapi -
tals in die Seestadtler Gesellschaft und durch die

Evtveiterung ihrer Tätigkeit ans die Errichtung
einer großen Hydrozentrale in Mittelböhmen
würde auch endlich die Frage der Elektrifizierung
Böhmens und die Ausnutzung der Wasserkräfte
in Flnß kommen . Der bisherige Verlans der

Verl ) a»dln »geii berechtigt nach de » Jnforniatio -
neu des Blattes zu der Hoffnung , daß es in ver -

hältniSmäßig kurzer Zeit zur Verwirklichung die¬

ses grandiosen Projektes kommen werde . Als

erste Strecken sollen die Linien Prag —Pilse » ,
dann Prag —Kolin / Prag —Kladno , Prag —Be -
iieschan und Prag —Königgrätz elektrifiziert wer¬
den .

Staatliche Unterstützungen an die öffentlichen
Gemeindebiichereicn . Die Leitungen der öffentlichen
Gemrindebiichereien werden im „ Amtsblatt " auf¬
merksam gemacht , daß die Kredite für die öffent -
lichcn Efenieindebüchereien im Jahre 1923 durch
die bisher eingelaufenen Gesuche derzeit erschöpft
erscheinen . — Aus diesem Grunde ist die Vorlage
von Westick,eu dieser Art an das Mnfftemnm für
Schulwesen und Volkskultur im Jahr « 1923

gegenstandslos .

Die Zahl der Unglücksfälle bei der britischen
Lustschiffahrt . In der letzten Sitzung de » eng -
tischen Unterhauses wurde unter anderem über
die Sicherheit beim Luftverkehr verhandelt . Der

Minister für Luftschisfahrt Sir Samuel Hoare
erklärte , daß sich bei der Luftschiffahrt vom 1.

Jänner 1920 bis 30 . Juni 1923 ans den briti -

scheu Inseln 57 Unglücksfälle ereignet haben . In
>3 Fällen wurde durch Feuerausbruch als Folge
des Anpralles der Tod verursacht . Das Lust-
schiffahrtsnninsterinm und der aeronautische
Prüfungsausschuß wenden diesen Zwischenfällen
ihre besondere Aufmerksamkeit zu.

Infektionskrankheiten in Böhmen . In der

Zeit vom 10 . bis 30 . Juni 1923 wurden bei
der Zivilbevölkerung Böhmens nachfolgende an -

steckende Krankheiten konstatiert : Scharlach ,
130 Fälle , davon zwei mit tödlichem Ausgang ,
Dyphteritis , 515 Fälle , davon fünf mit töd -
lichein Ausgang . Bauchtyphus , 59 Fälle ,
davon sieben mit tödlichein Ausgang , Ruhr ,
neu » Fälle , ein Fall mit tödlichem Ausgang ,
Genickstarre , drei Fälle , einer mit tödlichem
Ausgang , Flecktyphus , sieben Fälle , Tra -
ch o m , 28 Fälle , P a r a t y p h lt s , 11 Fälle .
Im Heere tvurden zwei Fälle von Bauchtyphus ,
ein Fall von Genickstarre , ein Fall von Para -
typhus und - loci Erkrankungen an Malaria fest -
gestellt .

Nur FriihjahrSnbungcn . Vom Presscdepar .
menl des Nationalverteidigungsiniiiistcriuins wird
verlantbari : „ Die Bevölkerung der tschechoslowakisch-
sächsischen Grenzgebiete wird in der leisten Zeit ton -
staut durch provotalive Verbreitung von Meldung . ' »
deutscher Blätter ( insbesondere ausländischer ! über
rätselliat e Bewegungen und Zusammenzich . ingen
von Truppen an der tschechoslowakischen Grenze ( in
der Gegend vo » Zittau ) beunruhigt , welche offen¬
kundig den Zweck versehen sollen , deutsche Gebiete zu
besetzen . Die ischechoslowakische Militärverwaltung
sieht es als überflüssig an , zu betonen , daß alle diese
' Meldungen jedweder realer Grundlage entbehre »

18 . Jim imo .

und nur aus Grund der jährlichen periodi »
scheu Frühjahrs Übungen der zuständigen
Greiizgarnisonen künstlich kombiniert werde » . ES

versteht sich von selbst , daß ein ( Überschreiten der
Grenze allen Angehörigen der tschechoslowakischen
Armee verboten ist , und daß die Schuldigen auch bei
einer bloßen Unachtsamkeit zur strengen Verantwor »

tung gezogen werden . "

Entgleisung eines italienischen Schnellzuge «.
Wie die Blätter melden , ist der von Tarvi « am
Mittwoch um 12 Uhr mittags abgegangene Schnell -
zug bei P o n t c b b. a ans einer Brücke entgleist .
Die Lokomotive und der erste Wagen stürzten in den

Abgrund , ohne daß dem Personal etwas geschehen
wäre .

Porsicht beim Genuß von Fleisch ' . Die Frau
des Rottmeisters Marie Manhal ist vorgestern mit -

tags i » ihrer Wohnung am Smichow Nr . 105 nach
dem Essen von heftigen Schmerzen befalle » worden .
Ebenso erkrankten ihre zwei Töchter . Der herbei ,
gcrusrne Polizeiarzt stellte bei allen dreien ein «
Fleischvergiftung fest und ordnete ihre liebe, -

iührnng in da » Allgemeine Krankenhaus an . Die

Vergiftung trat nach dem Genuß von Wursteln , die
am Tage vorher gekauft waren , ein .

Aulsindung eine « wichtigen Bibeltezte «. Bei

Schachtarbeiten , die ans dem . Kirchhos Kau El Ke -
dir in Aegypten auSgesührl wurden , wurden

kürzlich in einem Gesäß aus Ton sorgsam in Lein -
wand gewickelte PapyruSrollen gefunden , die eine
uralte kopiische Version des Evangeliums Johannes
enthielten . Der Text bestand ursprünglich aus hun¬
dert Blätter », von denen aber nur etwa drei Vier -
tcl erhalten sind . Man nimnit an , daß dieser Text
aus dem vierten Jahrhundert stammt . Er ist bisher
noch nicht übersetzt worden , man hofft , hier neue
wertvolle Aufklärungen über den Text des Eva » ,

gelmms z» erhalten . Zurzeit ist der kostbare Fund
in London ansgestclll .

Di « Sedimentsiihrung von Flüssen wird in dein
sehr interessanten Buche von Dr . E. W. Schmidt

„ Der Fluß " , eine Morphologie fließender Gewässer
<? h. ThomaS - Berlag , Leipzig ) , gleichfalls behandelt
und die mitgeteilten Zahlen geben einen anschau -
lichcn Begriff vo » der Ricsenarbcit , welche von ! en
Ströme » geleistet wird . Dabei stellt euch .Kr¬

aus , daß dir europäischen im allgemeine » schlamm¬
arm sind , mit Ausnahme wicdctnm der Alpenf' . ' isse .
So enthält die Durancc etwa 1500 , der Bar die Nie -
scnmcngc von 3577 Gr . Snbstofse » in jedem . Kuvik-
»ictcr Wasser , das durch sei » Bett schießt . Im Lause
cin : S Jahres führen an Sedimenten mit sich in Mil -
lioncn Tonnen die Elbe 0. 53, der Rhein 1. 05, der
Tiber 10. 0, die Rhone 7. 0(5. Sehr abhängig ist die

Schlammsi ' chrung von der Zcrslöibarlcit des Unter -
grundcs und da die Donau in der Pußta über locke -

ren , weichen Boden fließt , so befördert sie im Jahre
nicht weniger als 82 . 06 Mill . Tonnen . Immerhin ist
diese gewaltige Menge noch nichts gegen die ungc -
hcuren Massen , welche im Wasser einiger asiatl «
scher Ströme treiben . Sie betragen im Jangtseliang
258 . 21 , im Indus aber gar 116 . 23 Mill . Tonnen .

Letzte Nachrichten .
Zur Mumung «onftantiuopels .
Konstantinopel , 11 . Juli . ( >vavas . ) General

H a r r i n g t o n gibt in einem Tagesbefehle be -
kannt , daß die Räumung der Stadt durch die
alliierten Truppen nach Ratifizie -
tuitg des Friedensvertrages beginnen wird .

Reue Meinungsverschiedenheiten
in Lausanne .

Lausanne » 12 . Juli . ( HavaS . ) Dl « Türken
weigern sich kategorisch » ans die Forderung der
Alliierten einzugehen , daß jeder von ihnen in den
türkischen Gewässern zwei Marineeinheiten bis
zu der Zeit belassen kann , bis das Abkommen
iiber die Meerengen in Geltung tritt . Di « Tür »
ken beharren darauf , daß die alliierten Krieg «,
schisse mit den Truppen gleichzeitig abberufe »
werden . — Die Türken und die alliierten Deke »
gierten treten heute vormittag « abermal « znsam «
inen .

Ende des Londoner Hasenarbeiter »
streiks .

London , 11 . Juli . ( Havas . ) Der Streik der
Hafenarbeiter wurde beendet , die Arbeit wird
morgen wieder aufgenommen Averden .

Die slowakisch « Nationalpariei in Jugosla »
loten für den Zentralismus . Der Beschluß der
slowakischen Nationalpariei in der Wojwodina ,
daß sie das Programm der radikalen Regierungs¬
partei sich au eigen mache , hat in politischen Kret -
sen einen sehr günstigen Eindruck hervorgerufen .
Bisher hatten die Slowaken in innenpolitische »
Frage » eine sehr reservierte . Haltung eingenoin -
inen und raillierten sich als separat « Minoritäts -
Partei . Nunmehr haben sie sich für das durch die
Bidovdan - Versassung zentralistische Regierungs -
systeni erklärt und haben sich damit endgültig von
den separatistischen Parteien losgesagt . Als na -
tional « Minorität stellen sie ganz geringe Forde -
ningen hinsichtlich des Ausbaues des slowakische »
Gymnasiums und der Ernennung eines slowaki -
scheu protestantischen Bischofs , da sie sich von
den deutschen Protestanten getrennt habe ». Der
Erfüllung dieser Forderungen stehen keine beson -
deren Hindernisse im Wege . Die allgemein be -

grüßte Wendung in der bisherigen Haltung be -
gründen die Slowaken mit den Empfindungen
der slawischen Solidarität und mit dem ' Punsche ,
ihr Möglichstes zur Konsolidierung der inneren
Verhältnisse des Staates beizutragen . Die Ver¬
treter der Slowaken setzten Pasi « persönlich von
den Beschlüssen der Nationalpartei in Kenntnis .
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Ardeit und Nichtstun .
Von Leo Tolstoi . .

Im Torfe wird ei » Knabe geboren , wächst
auf und arbeitet zusammen mit feinein Vater , sei-
nein Großvater und seiner Mutter .

Und nun sieht der Knabe , daß von beut Acker ,
den er mit seinem Vater gepflügt , geeggt und gesät
hat , ans dem die Mutter und das Mädchen das
Korn geschnitten und zu Garben gebunden , die er
selbst mit der Mutter zu Hanfe » z»sannncngetra -
gen hat , - - nnn sieht der Knabe , daß der Vater
die ersten Kornhausen nicht zu sich , sondern an dem
Garten vorbei nach der Scheune des Gutsbesitzers
bringt . An dem Herrenhanse , mit der knarrenden
Fuhre , d e er zusammen mit dem Vater beladen
hat , vorbeifahrend , nimmt der Knabe wahr , wie
dort ans dem Balkon eine Dame an einem mit
Geschirr und Süßigkeiten bedeckte ». Tisch vor einer

Teemaschine sitzt und jenseits des WcgeS auf einem
gesäuberten Platz beide Knaben deS Gutsbesitzers
in gestickten Hemden mit blanken Stiefeln Ball

spielen .
Ter eine von ihnen hat den Ball jetzt über die

Fuhre geworfen .
„ Heb ans , Junge ! " ruft er ihm zu .
„ Heb aus , Waßjka ! " schreit der Vater , der nc >

ben der Fuhre geht , indem er die Mütze abnimmt .

„ Was ist das ? " denkt der Knabe . „Ich bin
von der Arbeit müde , während die Knaben spielen ,
und ich mnß ihnen den Ball aushebe »? "

Gr hebt den Ball auf und das junge Herr¬
chen nimmt ihn mit seiner weißen Hand aus der

eingebrannten , schwarzen deS Bancrnknabe » ent¬

gegen und geht zu seinem Spiel zurück , ohne auch
nur den Knaben anzusehen . Ter Vater ist mit der

Fuhre schon weitergefahren , Im Laufschritt holt
ihn der Knabe ein . Mit seinen zerlumpten Schu -
he » über den Weg schlotternd , erreichen sie znsam «
»ich die herrschaftliche Tenne , in der sich zahlreiche
Kornwagen befinden . Hier empfängt ein hin - und

herlaufender Angestellter , der einen durchschwitzten
Leinenrock trägt und ei » Röhrchen in der - Hand
hält , den Vater mit Schimpfworten , weil er nicht
richtig vorgcsahren sei. Ter Vater bittet um Gut -
schuldigung , geht müde vorwärts , zerrt das ge -
plagte Pferd a » der Leine und stellt sich an der
anderen Seite . inj .

Ter K. iabc tritt an de » Vater heran und

fragt : „Vater , n- ' ehalb bring "- : wir unser Korn
hierher ? "

„ Weil ihm das Land gehört " , antwortet der
Vater zornig . „Frage den Beamten , der wird es
dir schon zeigen . Siehst du nicht das Stöckchen ?"

„ Was werden sie mit dem Korn machen ? "
„ Tie werden es dresche » und verkaufen . "
„ Und was werden sie mit dem Geldc tun ? "

„ Tafür iverden sie Kuchen kausen , hast ihn ja
ans dem Tisch gesehen , als wir vorbeifuhren . "

Ter Knabe schweigt und sinnt nach. Er hat
aber keine Zeit , lange nachzudenken .

Blair , schreit den Vater an , daß er seine Fuhre
näher an den Fehm heranschiebe . Er schiebt die

Fuhre auch heran , klettert hinauf , bindet sie ans
und beginnt , die starben auf die Fehm hinaufzu »
werfen . Ter Knabe hält indessen die alte Stute ,
aus welcher er das zweite Fahr zur Weide reitet ,
jagt nach Anweisung des Vaters die Bremsen von

ihr , während er immer darüber nachdenkt und zu
begreifen sucht : warum gehört daS Land nicht de¬

nen , die es bearbeiten , sondern jenen Herrchen ,
die in gestickten Hemden Ball spielen und Tee mit

Kuchen verzehre »?
Ter Knabe denkt darüber nach beim Arbeiten ,

beim Einschlafen, beim Hüten der Pferde , ohne
eine Antwort zu finden . Aste sagen , es müsse so
sein , und alle leben danach .

Ter Knabe wird groß , heiratet , hat selbst
Kinder , die ebenso fragen und staunen , und er
antwortet ihnen dasselbe , >vaS ihm sein Vater ge -
antwortet hat . Und ebenso in Not lebend , arbeitet

Ae Ursache . 22

Nomon von Leonhard Frank .

Erstaunt sahen die Geschworenen den Ein -

äugigen an , weil er sich an die Stirn schlug .
„ Aber dieser Mensch , ich möchte sagen . .

sammelt seinen Zorn , hält dem Lehrer erst »och
den bewußten Schulausflug vor und bringt ihn
dann erst um . Also überlegt . Ucberlcgt ! . . .
Taran ist vielleicht nur seine verfluchte Blut -
ariiint schuld . "

„ Bitte , gewiß . Ich , als Arzt , weiß das . Ein
vollblütiger Mensch greift gewöhnlich zu im
Affekt , -st « viel Kopf , Gedanken . Weiß der Teu -
fct . . . zu viel Ueberlegung ! "

Ter Obman » sagte : „ Also auch in diesen »
Falle wäre es kein Asseltmord . DaS meinen Sie
doch , wie ? " Alle stimmten ihm bei .

Widerstrebend auch der Einäugige . „ Wenn
er cS auch nicht wegen des Geldes getan hat . . .
Mord bleibt Mord . Irrsinnig ist er nicht . "

Der kahle Psychvlogieprofcssvr wandte sich
von jetzt ab achtungsvoll fast nur an de » Ein -

ängigen .
Der lief umher , die Hände auf dem Rücken .

„ Hätte er nur ei » viertel Pfund Blut mehr in

seinem ausgemergelten Körper gehabt , dann be -
käme er ein paar Jahre und hätte Zeit , sich über
seine Ursachcnthevrie klar zu werden . " Er sah
den Obmann an : „Jetzt — Kopf . Ich sehe
keine andere . . . gesetzliche Möglichkeit . Ich sehe
keine . Sehe keine ! " und lief weiter .

Niemand wußte etwas zu sagen .
„ Wissen Tie den » auch , mir wein Sic ! ge -

fahren sind ?" unterbrach ein gedankenabweseuder
Geschworener das Schweigen . Er war viel jün -
gcr als alle anderen . Sie sahen ihn Verständnis -
los an .

Er mutete , lächelte ein w. ' Nig und erzählte
eine Geschichte. Damals sei er noch Reisender

er demütig für fremde Menschen , die nichts tun .
Und so wie er lebt , lebe » auch alle um ihn herum .
Wohin er kommt , und ivas er auch von fremden
Wanderern hört , überall ist es ein und dasselbe .
Ueberall arbeiten die Bauern über ihre Kräfte
hinaus für fremde , müßige Menschen , bekommen
Brüche , Atemnot , Schwindsucht , trinken anS Not ,
» nd sterben vorzeitig . Tie Frauen strengen ihre
letzten Kräfte au , um zu kochen, werden gleich -
falls früh alt und siechen vor Ueberanstrengnng
und unregelmäßiger Arbeit dahin .

Diejenigen aber , für welche sie arbeiten , schaf-
fen sich Wage » , Kutschen, Hunde an , richte » sich
Pavillons ei », veranstalten Spiele , legen den ga » -
zen Tag hindurch von Ostern bis Ostern Festklci -
der an , spiele », essen und trinken den ganzen Tag ,
so ivie es derjenige , der für sie arbeitet » an den
höchsten Feiertagen nicht haben kann .

Kleine Thron » .
Wie ein Trickfilm entsteht .

Nicht die MiNionen . Filinc mit ihrer gewaltigen
AiiSstatiunqspracht und ihren riesigen Massenausge -
boren sind die mühsamsten » nd ani schwersten herz »-
stellenden Lichtbilder , sondern derjenige Film , der im
Verhältnis zur Zeit seiner Vorführung die größte
Arbeil erfordert , ist der äußerlich so »»scheinbare
Trickfilm , der bei » » s besonder « für Neklamezwecke
benutz ! wird , aber auch vielfach das geeignete Mit -
tcl für humoristisch groteske und phantastisch mär -
chenhafte Wirkungen ist . Die Trickfilms erhalten
dadurch ihre Eigenart , daß sie von Künstlern ge »
; c i ch n c 1 werden . Im Gegensatz z» den gewöhn -
lichen Filmnnsiiahme », in denen eine scknicllc Ab -
tolge der Ausnahme » jede Bewegung des Schau -
spiclcrs Im fortlaufende » Fluß festzuhalten gestattet ,
ist für die Herstellung eine » Tricksilm » eine bcsvn -
dere Aufnahme für jedes Stadium jeder Bewegung
notwendig , die die von dem Künstler gezeichnete Fi -
giir macht . Es muß also für lebe Photographie eine
eigene Zeichnung vorhanden sei ». Eine Gestalt also ,
die eine » Schrill Vorwärts macht , erfordert ein
Dutzend oder mcbr Zeichnungen , indem die einzelnen
Stadien , in denen der Fuß fortschreitet , zeichnerisch
festgehalten werde » » nd alle diese Zeichnungen zu¬
sammen den einen Schritt ergebe ».

Handelt es sich beim Trickfilm um eine größere
Handlung , so müssen znnächst einmal von Zeichnern
die verschiedenen Vorlagen für den Film entworfen
werden , maiichmal mehrere Tausend an der Zahl .
Zu diesem Zweck werden von Firme » , die sich mit
der Herstellung von TricksilmS beschäftigen , beson -
dere Künstler angestellt , von denen jeder eine be -
stimmte Zahl von Zeichnungen zu liesern Hai . Ter
Zeichner sucht nun bei der Anfertigimg seiner Bilder
»ach Möglichkeit zu sparen . Wenn z. B. der szenische
Himergrimd einer ganze » Reihe von Bilder » der -
selbe ist , so wird dieser durch den Druck vewielfäl -
iigt , und in diesen Nahmen werde » dann nur die Fi -
guren in ihren verschiedenen Stellungen eingezeich -
net . Der Verfertig « des Tricksilms ist auch daraus
bedacht , möglichst viele Zeichnungen oder Reihen
von Zeichnungen anzufertigen , die mehr als einmal
verwendet werden können . Eine Gestalt z. B. , die
sechsmal nm einen Latcrnenpsahl herumrennen soll ,
braucht n » r ein einzige « Mal bei dieser Handlung
in einer Serie von Zeichnungen festgehalten zu werden .
Diese Serie wird dann sechsmal photographiert und

ergibt so die gewünschte Wirkung . DicTrickkilm - Künst -
( er bringen es in diesen Sparsamkeitsmethoden zu
einer großen Vollkommenheit : aber trotzdem ist die

Zahl der besonderen Zeichnungen , die gemacht wer -
den müssen , noch außerordentlich groß . Ein Trick »
film von 400 Fuß Länge z. B. erfordert mehr als
flOOO getrennte Zeichnungen , von denen mindesten «
die Hälfte verschieden sein mnß . Das Photographie -
rcn dieser Skizzen ist ebenfalls sehr mühsam » nd
zeitraubend . Jede Zeichnung wird auf einer weißen
Karte angefertigt , die eine ganz bestimmte stet «

gewesen in seiner Branche . „ Da mußte ich
meine Touren meistens zu Fuß machen . "

Unwillkürlich hörten sie ihm zu . Ter Ein -

äugigc lief niit gesenktem Kopf umher .
„ Da holte mich ein sonderbarer , ein ganz

sonderbarer Wagen — schon mehr ein Karren
— auf der Landstraße ein . Ich war müde ,
dunkel wurde es auch schon. Kurz und gilt , der

Fuhrmann ließ mich aufsitzen. Der pfiff manch -
mal , leise und unheimlich , und kitzelte dabei sein
schwarzes Pfcrdchen mit berjz Peitschenstiel beim
Nacken . Nun , vor der Stadt stieg ich ab . . . .
»Wissen Sic denn auch , mit wem Sie gefahren
sind ? sragt er mich .

»Ich bin der Scharfrichter . '
Ich sage Ihnen , meine Herren . . "

„ Hätte er es gleich getan , im ersten Zorn . .
Zu wenig Blut " , unterbrach der Einäugige .

Der junge Geschworene war beleidigt .
„ . . . Da brauchte er ja nur ei » ganz anderer

Mensch zu sein , dann würde er jetzt vielleicht in
einem . . . in einem Poftburean sitzen und gar

nicht daran denken , einen Menschen unizil -
bringen . "

Einige lächelten . Der kahle Psychologicpro -

Eessor
nicht . Auch die anderen . wurden gleich wie -

er ernst und fühlten momentan einen schweren
Druck in der Brust . Ter junge Geschworene saß
vorgebeugt , sagte langsam : „ Es ist Wirtlich nicht
leicht . " Und als er sich seufzend aufrichtete , setz¬
ten sich auch die anderen gerader .

„ Tann säße er vielleicht in einem Bureau . .
Ivenn er ein anderer Mensch wäre , wenn er . . .
in änderet » Verhältnissen aufgewachsen wäre , wie

zum Beispiel . . . wir . " Der Einäugige blieb

zum ersten Male stehen , an der Stirnseite des

Tisches , gegenüber dem Obmann . „ Der . . . der

Dichter meint er sei so geworden , wie er ist,
weg « ! dieser Ursachen . Sei ihnen gegenüber
ganz machtlos . . . alsv schuldlos . "

Der Obmann sagte : „ Aus dieses Thema soll '
ten wir . . . sollen wir un « denn daraus ein¬

gleiche Große hat . Diese Karte kommt dann in einen
Nahmen , in den sie genau paßt , und der Nahmen
wird stach aus einen Tisch gelegt . E« ist »otwendig ,
dag das Bild in genau derselben Stellung ans jede
Karte gezeichnet wird und jede Karte in derselbe »
Lage in den Nahmen kommt . Geschieht die « nicht , io
würde die Figuren und — was noch schlimmer ist —
der Hintergrund bei der Vorsühcnng von einem Fleck
ans den anderen springen .

lieber dem Tisch , ans dem die Bilder in ihre »
Nahmen liegen , ist nnn die Kamera aufgestellt , nnd
zwar muß sich die Linse genau über dein Nahine »
des einzelnen Bildes besindcn . In dieser Stellung
wird die Ausnahme gemacht , und zwar wird jedes
Bild zweimal photographiert . Tazn wird eine bc -
sonders eingerichtete Kamera benutzt . Während der
gewöhnliche Aufnahmeapparal Ausnahme » mit einer
Geschwindigkeit von 16 Stück in der Sekunde macht ,
wird mit der Tricksilm - Kamcra viel langsamer ge¬
arbeitet . Man hat versucht , um sich die Arbeit zu
erleichtern , ausgeschnittene Figuren , die bewegt wer «
den tonnen , für den Trickfilm zu verwerten . - nc Aber
die Ergebnisse waren wenig befriedigend . Nur bcl
dein Photographieren sehr vieler einzelner Zcichnnn -
gen , die von geschickten Künstlern enNvorsen sind , er -
geben sich lebendige , überraschende und natürliche
Wirkungen .

Sozialeo au , de « Inkastaat . Wie haben im »
gewöhnt , das alte Peru , das die Spanier unter Pi -
zarro und seinen Nachfolgern vor - 106 Jahren zer -
störten , als eine Art Jdealstaat anzusehen , nnd ge «
wiß ist das rohe Auftreten der beutegierigen Erobe -
rer aufs äußerste zu beklagen . Indessen hatte , w- e
jcvt der bekannte Knlturforscher Leo Brenner
nachweist , da « Leben im alten Peru auch seine Sckiat «
tenscilen . Verteilung von Grund und Boden , Ber -
tcilung der Vorräte au ? de » Magazinen , Arbeits »
zeit und Arbeitsleistung waren genau obrigkeitlich
geregelt . Niemand sollte überbürdet werden , nie -
wand sollte Arbeiten verrichten , für die er sich nicht
eignete , niemand weniger arbeiten als der andere .
Die Arbeiter bekamen von der Regierung die Werk -

zeug : und Materialien geliefert , sie wurden völlig
verpflegt und brauchten nicht mehr zu arbeilen , ai «
das öffentliche Wohl verlangte . Gesnndheilsjchäd -
liche Arbeit war beschränkt , es durfte jeder nur so
beschäftigt werden , daß sein Wohldes , noen nicht litt .
Trotzdem man weder Arzt noch Apotheker kannte ,
war der Gesundheitszustand de « Volkes vorueislich .
Indessen beschränkte sich die Gleichheit aller nur aus
das Volk . Inka « und Knrakai , d. h. Asel uns Geist -
lichkeit , waren von Abgaben und Tieiistl ' . istnngen
befreit , für sie arbeitete das Volk . Ter einfach «
Ar b e i t c r halte an seiner Arbeit nur den b l o-
ß e n L c b e n s n n t e r h a l I. Ein Aussteigen gab
et nicht . Der Arbeiter blieb , w ° ' Client ge¬
wesen waren . Er konnte nicht reich werden , aber
auch nicht verelenden . Bettel war »» bekannt . Ehr -

geiz , Hckbscccht. Unzufriedenheit mit dom Lohn , Neid ,
Hochmut waren ausgeschlossen , sozusagen " ouzemch
verboten , aber auch Streben nach Fortschritt . Ter
Inka Jupanki erklärte - . „Wissenschaft ist nicht « für «
Volk , sie gehört nur den Vornehmen : das niedere
Volt wird durch die Wissenschaft nur hochmütig und
anmaßend , eilet und staatsgesährlich . ES gelingt ,
wenn ieder lernt , waS sein Bater wußte . Befehlen
ilnd Regieren Ist nichts für das Volk . Der Staat
würde sich herabwürdigen , wenn er Leuten der
unteren Klassen Ttaat «stellen anvertraute . " So
waren denn auch die wissenschaftlichen Kenntnisse
diese « anscheinend so fortgeschrittenen Volkes merk -

würdig niedrig .

FelSzeichnungen au « Afrika und Assen . Fels -
ceichinlngen , mir Stein ani Siein geritzt , sind fast
über die ganze Erde verbreitet . Unabhängig von
einander haben die Menschen diese Art künstlerischer
Darstellung offenbar von Urzeiten an geübt . Auf
bedeutsame Denkmale dieser FclSzeichenkiinst lenkt

Professor Felix von L u s ch a n jetzt in der „Zeit -
schrift für Ethnologie " die Aufmerksamkeit . Ein

lassen ? Verzeihung , was meinen die Herren ? "
schloß er ängstlich .

„ Kaum ! Unmöglich ! " wurde gerufen . Die
meisten machten empörte Gesichter . Ecncr rief
wütend : „ Das Ganze ist ja Unsinn " , und sah sich
erschrocken um , >vcil er wütend geworden war .

Der Psychologieprofessor blickte , die Hand
ain Kinn , nachdenklich nver den Christus weg

zur Decke . „ Da könnte ja Wirklich jeder Mensch
jeden Menschen umbringen . ., der Herr Staats¬
anwalt hat recht . "

„Natürlich , das ist Unsinn . . . diese Ursa -
che »" , sagte der Zigaretteuhändlcr , ließ aber seine
Unterlippe unzufrieden hängen . „ Er ivar so ein

einfacher Mensch , nett eigentlich . "
Der junge Geschworene wiederholte : „ Un -

möglich , die haben mit dein praktischen Leben

nichts zu schaffen . Nicht wahr ? "
Aber der Einäugige sprach schon. „Diese

Ursachen bestehen ja . . . im Groben . Nur hat
seine Theorie einen Riß : ein Vater hat zwei
Söhne , beide haben eine vollkommen gleiche Er -

ziehung . Und doch wird der eine et » brauch -
oarer Mensch — Landpfarrer etwa —, der andere
ein bösartiger Verbrecher . "

Die Stimme des Einäugigen ivurde ein¬

dringlich , hartnäckig - , es schien , als wolle er sich
selbst von etwas überzeuge », gegen seine innere
Stimme : „ Der Urquell des Bösen ist nicht in

Erlebnissen zu suchen , sondern in der " Natur .
Die Natur selbst ist bös nnd gut . Und die Quelle ,
die Urquelle des Bösen und Guten — des Mora¬

lischen — liegt hinter dem Kreise deS vom Men -

scheu Erkennbaren . . . Kam und Abel . "

Das hatte er wie im Selbstgespräch gesagt .
Durch ein Stuhlrücken wurde er erschreckt , sah
verstört die Geschworenen an . Da kehrte die

Hartnäckigkeit in sein Gesicht zurück . „ Weshalb die
Quelle de « Bösen — dieses unerforschbar Mysti -
schen im Leben — gerade diesen und diesen und

jenen Menschen schuldig werden läßt , werden wir
nie wissen . Aber verantworten muß sich der
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deutscher Forscher , der inzwischen verstorbene
Plueschlc , Iwt ans der Karawanensiraßc Nesibin -
Mossnl , in Demir - Kapn , die ersten Felszeich »
u ungk n de « eigentlichen Vordercisicn « ge «
fluiden . Ans seinem Nachlaß lann sie Lnschan nun
veröffentlichen . Er fragt , ans welchen Gründen wohl
die Menschen überhaupt aus dic Herstellung solcher
Bilder verfallen sind . In einzelne » Fällen wird
man vielleicht an I a g d ; a n b e r den ' e » dürfen , in
anderen , wie bei südamerikanischen Feiszeichnungen ,
gelegentlich mich mir an bloße Langeweile , be-
sonders an Orten , an denen die Eingeborenen an
einem Flnßübergang häufig tagelang ans das Tin -
ken de « Wassers zu warten gezwungen sind . Wie¬
der an anderen Orten mag e« sich nm richtige „ Z i n«
ten " im Sinne unserer Gaunersprache hvndcl », «in
anderes Mal vielleicht um harmlose M - t ! eilnn »

gen für späterlommcnde Stamme. sgenvsse ». Die .
asiatischen Zeichnungen finden sich nnn an einem
offenbar schon in frühester Zeit bewohnten Platze ,

' dorn . Eiserne » Tor " im Bett eine » Baches . Es sind
^Darstellungen von Tieren und Menschen , durch lange
Z - . iten reichend und so ein interessantes Bild künstle -
' rischer EntiwicKüng eines Volkes von Jägern imd

Hirten . Die Fe ' szeichnungen ans der Gegend von
Assnon , die Lnschan nach Schweinfurths Forschungen
im der gleichen Stelle behandelt , glaubt er in viel «

' leicht tntsächlichem Zusammenhange mit imen vor -
der asiatisch : » Bildern entstanden . Zu den neuerdings
wieder niÄbo ' prochnien Steinzeichnungen der
Busch inänner im Süden Afrikas äußert er d: e

Meinung , daß diese wunderbaren Felsinalercien mit
dm Buschmännern nicht das geringste z »
tun haben , sondern eng mit den Felszeichmmg ? » in

Nordesrifa und Nordnustenrepa zickaimnenhängen ,
. also wohl uns uralte hamitisch ? Wandernimen zci be -

tzichcn siüd .

Eerichtslaal .
Dreizehn Jahre schweren Kerkers

für Gcstnnung !
Vor dem Budapester Slrasgcrichishos hatte

sich Mittwoch der Bäckcrgchilsc Josef Äta » ber zu
verantworten , der angeklagt war , das Verbrechen der

Gefährdung der staatlichen » nd gesellschaftliche » Ord¬

nung begangen zu haben . Glauber law mit einem

gefälschten Passe aus Wien nach Budapest , besuchte
aus die Weisung der i » Wien lebenden ungarischen
Kommunisten Arbeilerve »saininlungen und versuchte ,
auszuforschen , wie die Stimmung der Arbeiter zum
Kommunismus sei. Aus der Polizei nnd vor dem

Untersiichiingsrichter legte er ein Geständnis ab , in

der heutigen Hanptvcrhandlung crllärtc er aber , daß
er das Geständnis nur ablegte , weil ihm gedroht
worden sei, daß er nach Zala - Egerszeg interniert
wird nnd er habe den Kerker der Jnternirrung vor -

gezogen . Der Vorsitzende las in der Haupwerhand -
luna einen au « dem Gejängnis heransges . hmuggcllen
Brief de « Angeklagten vor , „dessen Inhalt ziemlich
wirr und unverständlich ist , aus dem aber dennoch
hervorgeht , daß Glauber ein koininunislischer Hetzer
war " , wie es in der offiziösen GerlchtSkorrcspondenz
heißt . In dem Brief erklärt Glauber , daß er sich
sogar damit abgesunken habe , daß er zu zehn Jahren
verurteilt werde , denn er hat im Sinne seiner lieber «

zengnng gehandelt . Sei » Verteidiger verlangte , daß
der geistige Zustand des Angeklagten untersucht
werde , da er au « einer erblich belasteten Familie
stamme . Da « Gericht wies den Antrag des Berte ! »

diger « ab » nd verurteilte Glauber zu dreizehn
Jahren schweren Kerker « ! E ? gibt noch
immer Richter in Horthy - Ungarn .

« » » W » « — — » » « « , » » « » ■ » » » « « « « » »

Genossen , leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

Schuldige den Mitmenschen gegenüber , die ' ich
schützen müssen , so gut sie können . Tie Welt ist
nnvollkomnie » . . . Wer die Ursachen des O. ösen
in der bestehenden Ordnung sucht nnd sieht , ' . ann
nicht anklagen , nicht verurteilen . " E» >vas Ungv -
löstes blieb in seinem Gesicht zurück .

Der Psychologieprofessor sagte zu ihm : ,Tie
Theorie des Angeklagten bedeutet offenbar nichts
anderes als Revolution . Der Hunrnel ' « hüte
uns vor VcrantlvortungSlosigkeit . " Er t n tetc

daraus , was der Einäugige dazu sagen würde ,
und sah ihm erstaunt ins weiß gewordene Gesicht ,
sah , wie die Röte zurückkehrte und eS im Gesicht
zit arbeiten begann .

„Sich Geld geben lassen . . . von einer Pro -
tituierten ! Da hört doch eigentlich alles auf " ,
agtc der junge Geschworene . „ Sic heiraten will¬
en ! "

Alle schwiegen, beobachtete » jede Bewegung
deS Einäugigen und unausgesetzt forschend sein
Gesicht .

Der Akt der einstimmigen Verurteilung des

Dichters zum Tvdc ging fast ohne Worte vor sich.
Auch der Zigarettenhändler sah den Ein -

äugigen dabei an , die Unterlippe mürrisch nach
außen gerollt , und nachdem der mit hastigem
Entschlüsse für Mord gestimmt hatte , tat er es

ebenfalls , woraus sein Mund sich zufrieden schloß .
Als die Männer sich schon erhoben hatten ,

sagte der Kahle noch zum Einäugigen : „Diese
Theorie der vergessenen Kindheitserlebnisse ist
eine erst vor wenigen Jahren ausgekommene
neue Richtung . Mooernste Seelenanalysc . Un -

greifbar tvie Lust , verstehen Sic , » ach allen Sei -
ten hin zu drehen . Wir Psychologen der alten

Schule wissen wenigstens das eine , daß wir nicht
viel wissen ; aber diese Neuen glauben auf einmal ,
alles zu wissen . Und das ist die große Gefahr .
Große Gefahr . Wo diese Theorie mit der Praxis
zusamluernrisft . . . , gibt ' s innner ein Unglück . "
Seine Hand zuckte zurück in die Hüfte .

( Fortsetzung folgt . )
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Die Laster einer Sechzehnjährigen .
Pur dein 53- i c » e t Schösfengetilb : innrde am

Mittwoch ein jvnll bclianbclt , ans dessen Auflage -

schrist zu ersehen ist : vi » jetzt 16jährige » Mädchen

war in einer Familie in der OJöhc Wien » zwei Jahre

hindurch Kindermädchen . Da » Ehepaar bat zwei

Töchter im Alter von snns und nenn Jahren . »ie

Aeltcrc war im bcrgaugcnc » Somiuer in Holland .
Bald nach der Rückkehr de » Kinde » merkte die Mut -

ter an ihm Veränderungen . S » sie! idr besonder »

da » blasse Aussehe » der Kleinen aus . Sie redete idr

nun eiudriitglitli in » Gewissen und die Kleine ae-

stand schließlich weinend , daß sie sich, von Alter »-

Genossinnen verleitet , einem geheimen Lasier ergeben
habe . Da » Kind erzählte dabei aucb . daß idr sii ns -

jährige » Scl - wc sterben von dem K i n de r -

mädchen z n entsetzlichen ll n s i t t I i ch »

fetten mißbraucht werde . Ein Verhör , da »

die Mutter mit der Fünfjährigen anstellte , destä ' * , ' e

diese Angaben .
Mittwoch war da » Kindermädchen vor dem W. e -

»er Schöffengericht unter dem Portitz de »

WilbcIin wegen Dchändnng angeklagt , ^ ie

gab an, ihren ersten Posten dabe sie in llngarn gl -

habt , und hier bade sie ein junger Paucrnbuesche

alle mögliche » Unzüchtigkeiten gelebtt . tii »besond : re

da » ekeNiaslc Laster , zu dem sie da » idrer Pflege . n>

vertraute Kind dann verleitet hatte .
Der Schöffen, ' etat verurteilte die Angeklagte , d e

auch einen kleine » Diebstahl zu verantworten ( v !>' ,

zu scch » Monaten schweren Kerker » und ,
da sie in ein tschechoslowakische » Dorf zuständig ist ,

zur Landesverweisung .

MfflDirtfM DD)) SoMulitlL
Die Aussperrung der Bauarbeiter . Die Ar -

beitgeber und Arbeitnehmer d « S Baugewerbes
baden beschlossen , nenerding » Verhandlungen
» um Zioecke einer friedlichen Lösung des Kon¬

flikte » anzuknüpfen . Ein « diesbezügliche Sitzung
findet heuie Freitag um 4 . 30 Uhr nachmittags
im Ministerium für öffentliche Arbeiten statt .

Löhne und Lebenskosten in Amerika . In
den Vereinigten Staaten finden feit einigen Mo -
natrn eine allgemeine Aufivärtsbelvegung der

Löhne statt . ' Seit dem 15 . März find , nach dem

„ Foreign Preß Service " . 400 Lohnerhöhungen
vorgenommen worden , deren Höhe zwischen 10
und 30 Prozent schwankt . Diese allgemeine Welle
von Lohnerhöhungen hat in der amerikanischen
Presse eine lebhafte Debatte hervorgerufen . Wie
ist c» min tatsächlich um die Lohnerhöhungen
ijcstclsf ? Nach Untersuchungen , die sich auf
000 . 000 Arbeiter » in L3 verschiedenen Industrie -
zweigen erstrecken , schivanftn die Wochenlöhnc
um ein Mittel von 25,02 Dollar (ctttxt 850 Kc) ,
zwischen 14,43 Dollar in der Düngemittelindu -
strie und 32 Dollar in der Eisen - und Stahlin -
dnstrie . Der Durchschnitt bleibt um 4 0 4 Pro -
z e n t über dem Durchschnitt von 1014 .

Demgegenüber fksht der L e d e n I k o st c n in -
der tl m nahezu 00 Pro z. über dem

I » d c x von 1014 , so daß also der auierika -

nische Lohnarbeiter in den neun Jahren seit 1914
eine Verbesserung seiner Kaufkraft
» m durchschnittlich 28 Prozent ersah -
rcn hat . Das Nationaleinkommen ist
von 1900 bis 1918 um 33 Prozent gestiegen .
Nim » » man eine Steigerung der Kaufkraft um
jährlich 3 Prozent in einem immer noch weiter

aufblühende » Staate wie Amerika als normal
an , so ist die vorerwähnte Steigerung um 28

Prozent kaum mehr als das , was normalerweise
zu ersparten war . Diese rein zahlenmäßige Per -
glcichitug übersieht zudem die vielen und wcitgc -
Ijenden Veränderungen, die seit 1914 mit dem

anterikanischcn Arbeiter und dem amerikanischen
Publikum überhaupt vor sich gegangen sind durch
die Erhöhung de » allgemeinen Lebensstandards
und die starke Veränderung der Lebens - und

Konsunigcwohnhciten . Zn bemerken ist aber

»och, daß die amerikanische Industrie gerade durch
die Steigerung der Löhne gezwungen war , ihre
' Betriebe rationell auszubauen , den Leerlauf mehr
und mehr auszuschalten und technisch zu vervoll -
tomnmcn . Die erhöhte Kaufkraft der
breiten Vcrbrauchermasscn lwdeutct zugleich eine
erhöhte Absatzmöglichkeit . Danach
ermesse mau die Kurzsichtigkcit der tschecho¬
slowakischen Unternehmer , welche durch
den Lohnabbau die Konknrrenzfähigleit der hei -
mischen Industrie heben wollen , in Wirklichkeit
aber dadurch den Absatz drosseln und die Krise
verschärfe ».

Der Handelsvertrag mit Frankreich bi « End «
August verlängert . Ans Paris wird gemeldet ,
daß auk Grund eine » getroffene » Uebercintom -
ntens die Gültigkeit des bisherigen tschechoslowa -
kifch - französischen Handelsvertrages in der bis -
berigcn Form bis zum 31 . August >923 Verlan -
gert wird .

Das Chaos der deutschen Finanzen . Nach
der Ucbersicht über die tzseldbewcgnng bei der
Berliner Rciclishauptlassc in der dritten Juni -
dekade standen den Einnahmen ans Steuern ,
Zölle » und Gebühren in der Höhe von 165 Mil -
liarden Mark Ausgaben von 7. 8 Billionen Mark

gegenüber . Die Differenz von 7. 1 Billionen

mußte durch Ausgabe neuer schwebender Schul¬
den in Form von Schatzantveifungen gedeckt
toerden , deren Gesanttumlauf am 39 . Juli 22
Billionen Mark erreichte .

Beteiligung «schechoflowatischer Finne « an
der Moskauer landwirtschaftlichen Ausstellung .
Zur Teilnahme an der Allrnssichcn Landlvirt -

schaftlichen Ausstellung haben sich nachfolgende
tschechoslowakische Firmen angemeldet : der Zen -
tralvervand der tschechoslowakisckien Jndustriel -
len bestellt « im Rauten einiger großer Fabriken
landwirtschaftliche Maschinen 199 . Quadrat¬

meter Fläche , die Witkowitzer Eisenwerke bestell -
ten 5V Quadratmeter und werde » ihre verschic -

denen Eisenerzeitgnisse ausstellen , die Poldihütte

bestellte 19 Quadratmeter » ud wird Stahlerzrng -

nissc ausstellen : der Zentralverband der deutschen

landwirtschiftliche » »ftnossenschaften und kwr

Verband der tschechoslowakischen landtvirtschaft -
lieben Genossenscltztsten und der Verband der

tschechoslotoakischen landwirtsckmfllickwn Genossen.
sch>rften . welche Qrganisationcn Material nlwr

die Tätigkeit und die Entwicklung der landwirt -

scl >ttliclwn Genossenschaften in der Tschechaslotva -
kei ausstellen werden . Ferner haben sich wenige
kleinere Firmen verschiedener Branchen zur

Ausstellung angemeldet .

Deolsenlurle .
Die tschechische Krone notiert in -

■zflrlck « ch » . Nrant 17 . 10 * 00
«erlitt Warf 5680 . 00
Sir « atlrrr . «fr . 2107 . 00

Prager Kurse am > 2 . Juli .
Geld War *

100 boll . Gulden . . . 131050 1314 ' äO
10 . 000 Mark 1 . 8900 1 . 5900
100 bei « Frank » . . . 166 . 2500 1Ö7. 75 ' 00
100 schwciz . Frank . . 583 . 75 *00 536 . 75 ' " "
1 Pfund Sterling . . 152 . 25 ' 00 153 . 7500
100 Lire 145 . 25 *00 146 *75 *00
1 Dollar 33 . 2000 33 . 60 ' Od
100 franz . Frank » . . 193 . 75 00 200 . 25 *00
100 Dinar 86 . 25 *00 36 . 75 . 00
10 . 000 man dar . Kronen 35 . 50 00 37 . 50 *00
10 . 000 voln . Mark . . 2. 55 *00 3. 05 00
10 . 000 österr . Kronen . 4. 42 *00 4. 92 *00

Züricher

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
Aew York
Belgrad .
Warschau

Schlntzkurse am
u- ia

38 . 80 *00
26 . 18 *00

0. 00 . 25 *00
24 . 75 *00

222 . 00
0. 00 . 80*50

0. 06*20
17 . 05 *00

5 . 6900
5. 00 *00

0. 00 . 4000

12 . Juli .
War «
38 . 90 *00
26 . 250 "

0. 00 . 28*00
24 . 85 *00

228 *00
0. 00. 8 J' ; 25

0. 06 *70
17 . 15 *00

5. 72 *00
6. 10 *50

0. 00 . 50*00

Stterttnr .

Fritz «uefling : Geschichte de » deutschen
P o I k e » vom Ausgattg de » achtzehnte » Jahrhun »

dcris bi » zur Gegenwart , ein sozialpsychologijchcr
Versuch ( Frau , Schneider . Verlag . Berlin ) .

Da » Puch Wuesfiug » hat soviel - formelle Vor .

z ü g c. daß man geneigt ist . e» nach der ersten Lek»

türe als eine Standardleistung der füngsten Ge »

schichtsschreibung anzusprechen . Die Gliederung des

Stoffe » nach modernen Gesichtspunkten , die geiswolle

Behandlung der Zusammenhänge von Wirtschaft , Po¬

litik und Kultur , der glänzende Stil sichern dem

Werk eine große Verbreitung . Wir können c» nur

begrüßen , wenn Wuessing » Arbeit die populären

Geschichtsdarstellungen der Berliner Hofhisioriogra »

phen einigermaßen verdrängt . Eine . kritische Be¬

trachtung der Geschichte Wuessing » selbst aber zeigt

nn », daß auch er sich dem Einfluß der klein »

deutschen Schule noch nicht ganz entziehen

kann . Immer wieder treffen wir ans die Spuren

Sybel —Treitjchkescher Ideen und die Geschichte de »

deutschen Volkes ist für Wuessing doch noch größten -
teils die Geschichte Preußen » . Ter große Kursürst ,

Friedrich Wilhelm I . und Friedrich II . werden all «

zichoch eingeschätzt und dem Gründer des großpreu -

ßischen Kaisertums , Bismarck wird das Lob sehr

reich , die Kritik spärlich gespendet . Man gewinnt
den Eindruck , daß Wuessing von gefithlsmäßigen
Hemmungen nicht frei ist . Diesen Versuchungen
hätte der Verfasser nicht unterliegen können , wenn
er die materialistische Geschichtsauffassung methodisch
richtiger und konsequenter angewendet hätte . So

günstig e» sein mag . die Rückwirkung der geistigen
Kräfte ans die ökonomischen zu betonen , so unansccht .
bar es scheint , aus dem wirtschaftlichen Gerüst ein

Jdcengebäude herauSzukonstruieren , so gefährlich ist
es , wenn der Historiker allzuweit vom sicheren Bo >
den der gegebenen Materialien abweicht . Auch einem

Forscher wie Wuessing kann dann der Boden Plötz »
sich weichen . Bemerkt sei noch , daß die KriegSpoli -
tik einzelner sozialistischer Parteien sehr milde be-
urteilt wird und daß die rein kriegSgeschichtlichcn
Fragen etwas oberflächlich behandelt sind . — Auf
dem gleichen Boden wie Wuessing steht Siegfried
Kawerau , dessen „ Synaptische GeschichtStabellen " ( im

selbe » Verlag ) einen großzügige » Versuch darstellen ,
die wirtschaftlichen , sozialen , geistigen und politischen
Erscheinungen der verschiedenen Epochen und Völker
in einem lehrreichen Nebeneinander vorzuführen , so
daß ohne viele Worte die unlösbaren Zusammen ,
hänge des geschichtlichen Werden » beut Beobachter
klar werden . Hier ist sür Lehrer und Schüler ein

unerschöpfliches , objektives Material , der Unterricht
kann daran » die Ergebnisse nach jenen Gesichtspunk¬
ten herausarbeiten , die dem Weltbild der betrefft : »-
den Arbeitsgemeinschaft entsprechen . Solch ein Lehr -
buch erzieht zn geistiger Freiheit und Verantwortlich -
feit , freilich setzt c8 auch viele Kenntnisse voraus

paßt also mehr für den Abschluß als kür den Beg * nn
der Studien . Doch geht da » Buch weit über den

Rahmen eines Lehrbuches hinaus , es bietet auch dem

reifen Forscher , dem Zeitungsmann und Politiker
viel Neue « . Die zweite ? l »slage ist im graphischen
Bild hie und da der ersten überlegen . Fr . — K.

geftllschaftSbinbenbe Macht der Musik war früher

von be » Arbeiterführern bewußt z» Hilft gcnonimcn
worden zur Verwirklichung politischer Ziele ; also die

ArbeitcrgesangSpflege war nicht ohne Tendenz . Nun¬

mehr aber hat sie sich darüber erhoben in die Sphäre
reiner künstlerischer Tätigkeit . Alle Dirigenten von

Arbciterchören bestätige » es , daß die Lust und Liebe
der Arbeiter zur Kunst , zur Musik wirklich ernst ist :
daß die Mitglieder , die ja i » bczug auf geistige Er -

Ziehung bisher vernachlässigt - waren , sich unendlich
mühen , »» bedingt etwas zu leinen . Die Musik -

Pflege wird bei den Arbeiter » zurzeit nicht al » Bor «
wand für Geselligkeit , sür gesellschaftliche Ereignisse
angesehen , wie e« in den meisten bürgerliche » Musik ,
vereinen doch zweifellos der Fall ist , sondern sie ist
Selbstzweck , l ' art ponr l ' art . Ob freilich diese Be -

geisterung auch nachhalten wird , wenn die ' Arbeiter
einmal so lange in Fühlung mit der Kunst sind , wie
bi « jetzt die bürgerlichen Kunstfreunde , da « ist heute

nicht zu entscheiden , sondern nur zu wünschen .
Wer Gelegenheit hat , die musikalische Betätigung

auch der Arbeiterschaft genau zu verfolge », wird

unbedingt empfinde » , daß in diesen Kreisen er .

quickendc Morgenluft weht , wenn es sich um Kunst »

fragen hmtdclt . Da gibt es keine Engstirnigkeit , die

etwa kirchliche Kompositionen einzustudieren verbic -
ten würde . Ein großer Dresdener BollSchor z. B.

gab schon öfter » reefit wertvolle geistliche Konzerte .
Als er das erste dieser Art veranstaltete , las man

auf den Bortragsordnungen eine Anmerkung , die ob

ihrer Großzügigkeit so angenehm überraschte , daß
auch alle Referenten der bürgerlichen Tageszeitungen
sie wörtlich in ihren Kritiken zum Abdruck brachten .
Sic hatte ungefähr de » Inhalt , daß die Arbeiter -

länger in ihren NebimgSabenden de » überragenden
künstlerischen Wert der religiösen Kompositionen
eine » Bach , Händel it . n. festgestellt haben und sie

sich aus keinen Fall der seelischen Erhebung , die von

diesen Werken ausgeht , berauben wollten dadurch ,
daß sie etwa diese ganze Literatur — ans ringe -

engtem Gesichtswinkel heran « betrachtet — links

liegen ließe ».
Die Arbeilersängerschaslen sind heute fast durch -

aus starke Männer - , Frauen » und gemischte Chöre
zugleich . Ein Dirigent hat also die größten Möglich ,
leite » der Programinznsammcnstellung . Der Ehr -

gei , der Bereine tinlcrcinander ist erfreulich sür die

Kunst . I » einer Großstadt wie Dresden hat er schon
die reichste Abwechslung , die fruchtbarste Belebung
der Äonzertzeit gezeugt . Der eine große Chor legt
sich im besonderen ans die Einstudierung zusammen »
hängender Werke , so daß er sich sogar mit Beet »

Hovens „ Neunter " oder Bachs „ Johanncspassion " ,
mit Mendelssohns „ Walpurgisnacht " oder Bruch »

„Glocke " de » Lorbeer ersang . Ein anderer Chor er «

freut durch stilistische Einheitlichkeit seiner Pro -

grammc , indem er jedes unter einem Motto zusam -
menstellt , etwa : „ Das Hohelied der Arbeit " oder

„ Bon fremde » Ländern und Menschen " , oder „ Der
Tanz " oder „ Das Bollslied ' * u. o. Da die Vereint -

gungen alle sehr stark an Mitgliederzahl sind und so
ihre Gildkrast unleugbar gestiegen ist , so können sie

sich gewöhnlich auch erste solistische Kräfte » nd O. che -

ster * zur Mitwirkung leisten . Eine objektive Dar -

stcllung kann aber einen Punkt nicht unerwähnt

lassen , nämlich daß durchwegs die Arbeiler - Fraiien -
chörc gegenüber den Männerchören an LeistungSkraft
zurückstehen . Da » dürste nicht nur psychologische , son¬
dern vor allem physiologische Gründe haben , denen

nachzugehen sür die ganze Arbeiterbewegung über -

Haupt von Interesse sein muß . Die Frauen sind ins
die Körperpflege z. B. durch Sport noch lange nicht
so bedacht wie die Männer . Es heißt , ein gesunder
Geist wohne in einem gesunden Körper . Man kann
das Wort wohl variieren und sagen : ein gesunder ,
edler Stimmapparat wohnt nur in einem gesunden
Körper .

Wie ernst eS den Arbeiiersängern um ihr Musi¬

zieren zu tun ist , zeigen die von den meisten Borstän -
den angeordneten StimmbiidungSkurft . Dann aber

auch die musikerziehersschen Vorträge , die sie für die

Oetk « r *

Rezepte
Au//thneiden ,

Kunst und Wille «.
Der Stand der Slrbeitermustkpflege .

Von Dr . Kurt K r e i s c r ( Dresden ) .

Die MusikgeschichtSschreibung kann an einer Er -

scheinung nicht mehr achtlo » Vorübergehen , die zu
übersehen , sie bisher mehr oder weniger berechtigt
war . Das ist die Musikpflege , insbesondere die

GesangSpslege der Arbr iterschast . Die

Vanille - Eis
( einfache *, für 6 Perionen )

' / , Liter Milch
1 Päckchen Oetkers Vanillin - Zucker
3 Dotter

20 Delu Zucker
1 Kindereßlöffel Oetker « Vanillin

Pudding oder seinite , Stärkemehl werden
glatt verrührt , am Feuer bi , zum Aufkochen
gequirlt , beim ersten Aufwallen vom Herd
genommen . Nach völligem Erkalten gibt
man die Creme in die Gefrierbüchse und
rührt bis sum festen Eis .

Herstellungskosten KS 5 . —.

Vanille - Eis
( feines , für 12 Personen )

' Liter Milch
1 Päckchen Oetker * Vanillin - Zueker

18 Deka Zucker
4 —6 Dotter werden bis sum Aufkochen

tfc prudelt u. sodann vom Feuer genommen ,
"( ach dem völligen Erkalten gebe man ' / , Ute :
Schlagobers ( Sehne ) hinzu und rühre die, .
Creme in der Eismaschine bis zum feiten Ei».
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19 . Jttfl 1928 .

Mitglieder halten lassen . So lassen sich z. B. die
Dresdener Arbeitcrjängcr von einem Muslkwisse » -
schasller sogar die Entwicklung der Orchesterforinrn :
Symphonie , Ouvertüre , Walzer , Marsch in Theorie
und Praxis vorführen . Erfreulich wäre e«, wenn die

Musifsreude der Arbeiter sich nun bald nicht mehr
nur aus vokales Gebiet erstreckte , sondern die zahl¬
reichen Chorvcreinc ein Gegengewicht in Instru¬
mental Vereinigungen finden könnten . Zur Bil¬

dung symphonisch besetzter Orchester seh » den Arbei¬
tern heilte noch die SpielkenntniS der Orchester «
instrumente . Nur die HaiiSiustriinteute : Zither ,
Mandoline . Gitarre sind in diesen Kreisen bi « jetzt
vertreten , und die Zither - und Mandolinenorchester
erziehen einstweilen ganz gut zum Zusammenspiel .

Daß manche Arbeitcrchöre schon erfolgreiche Kon .

zertreiscn unternommen haben , zeugt von dem sri »
schen Zug , der in der ganzen Arbeitermusikbewegung
steckt. Daß diese selbst aber nicht nur Gegenwart

ist , sondern auch Zukunft hat , kann man wohl dar¬

an « enlnehmen , daß ihr auch die Jugend mit Lust
und Eifer anhängt .

ToSea , Gastspielvorstellung Mari »

Chamlc e —W oIf - Ortner . Restlos , olle und

alles umfassendes Lob ist selten am Platze ; umso

freudiger sei es gespendet , wenn Gelegenheit und

Grund dazu vorhanden ist . PuceiniS dramatischeste
Oper erlebte gestern im Neuen Deutschen Theater
eine erstklassige Ausführung . Im Verdienste «eilen

sich alle , die an der Ausführung mitwirkten , aber
dem Kapellmeister Kienzl , der aus der Partitur
alles herausholte , und den Trägern der drei großen
Partien : Mario Chamlcc , Frau Wölk « Ort »
ner und Herrn Schwarz soll erste « Lob gespen -
bei werden . Der amerikanisch - italienische Tenor , drr

sich längst alle Herzen in Prag eroberte . '■ währte sich
auch als Cavaradossi Wied - ol » Sän » r von

allerbester Qualität ; außerdem aber überzeugte - r
bei jedem neuen Auftritt immer mehr von seinen
großen schauspielerischen Qualitäten , von seiner
hohen künstlerischen Intelligenz , die seine Bersönl ' ch -
keit dem Kunstwerk vollkommen nntcrorduete . Die

Sängerin der Titelrolle . Frau Wolf - Ortner , nützte
al « Tosea die reiche Gelegenheit , ihr hohe » m" 0fltl ! »

' sches und darstellerisches Könne » zu entfalten . Was
in der Oper „ Tosca " eben leider kinohast ist , trat
durch die vorzügliche , durchgeistig ' e und durchfühlte
Darstellung dieser Künstlerin vollkommen in den
Hintergrund und Herr Schwarz , - in furchtbar real ' »

stisch - robustcr Searpia , kam ihr dabei wacker zu Hilft .
Der Beifall des vollbesetzte ** Haus - ' war reichlich
verdient . —dt .

Abschiedsabend Mario Chamlee - Rew Norf .
Mario Chamlee verabschiedet sich morgen SamStag
in einer seiner berühmtesten Glanzpartien vom Prä¬
ger Publikum , al ? Sir Edgarbo in G. Donizetti »
Oper „ Lucia von Lammermoor " . Die Titelrolle
singt als Gast die erste Koloratursängerin der Me -
lropolitan - Cper Frau Ruth Miller Kartenverkauf
an der TageSkassa .

Reue » Theater . >Heute Freitag Franz Molnar «
Vorstabtlegcnde „ Liliom " ; morgen Samstag Gast¬
spiel Chamlee —Miller „ Lucia von Lammermoor " :
Sonntag abends letztes Gastspiel Richard
Kubla in BizetS „ Carmen " .

Herausgeber : %t Ludwig Cgech und Karl Terms » ,
verantwortlicher Redakteur : Dr. Cmll Strauß .
Druck : Deutsche Zeltungs - Abtlrngesellschast . Prag .

Für den Druck verantwortlich : 0. Holt k.

Od 300/23 —T.

Wung tu
wmm ölUMittn .
Vom Stadtrate in Reichenberg ( Böhmen ) wird

uns mitgeteilt , daß das dortige Stadttheater auf die
Dauer von drei Jahren neu vergeben wird . Diese »
Theater zählt zu den ersten deutschen Provinzbühnen
der Tschechoslowakei . Gesuche sind bi « zum
15. August 1923 beim Stadtrate in Reichenberg ein »
zubringen , welcher über Verlangen die Vergebung »«
bedingnisft bekanntgibt .

Stadtrat Reichenberg .
am 11. Juli 19 23

MiÄMM ?
gase

Blitzt » « Stemel, ! ttn - HHwaii .

siflraiciMaii SentMftsStrttaliais
Prag . Ämccftj 22 ( Urania ) , um

JLMOVQ dOm '
der Genossenschaft „ Gang med "

8 PRAG Heg

Cafe Nizza "
Kgl . Wslnbsrgs , Jungmannstrade 27 .

Unser Stammlokal .

Teplitz - Schönau . Z

CAFE EUROPA ! Ä " '
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